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Die „Danziger Zeitung 


— 


Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 11. Januar. (Privattelegramm.) Die 
Trauerftraße hat einen ernſten Schmuck ange⸗ 
legt. Die Kandelaber der elektriſchen Beleuchtung 


find umflort, die Fäuſer mit ſchwarzen Gehängen | 


decorirt. 


Ehemnitz, 11. Januar. (Privattelegramm.) 


Die Bertreier der verſchiedenen bürgerlichen Par⸗ 
telen find dahin übereingekommen: Bei der Er- 


gänzungswahl zum Landtage unterſtützen die 
Cartellparteien den freiſinnigen Candidaten, 
Fabrikanten Eiche; bei der Reichstagswahl die 
FBreiſinnigen den Cartell-Candidaten, Baumeiſter 
- Ande. Die Generalverſammlungen beider Par- 
keien haben dieſe Beſchlüſſe zu genehmigen. die 

Genehmigung iſt wahrſcheinlich. 

München, 11. Januar. (W. T.) Profeſſor 
Völlinger iſt geſtern Abend 9 Uhr geſtorben. 

(Joh. Joſ. Ignaz Döllinger, geb. 28. Februar 
1799 in Bamberg, ſeit 1826 Profeſſor der 
katholiſchen Theologie in München, 1848 Mit- 
glied des Frankfurter Reichstages, ſpäter Reichs 
rath und Präſident der Münchener Akademie der 
Wiſſenſchaſten, trat 1869 entſchieden gegen das 
Dogma von der Unfehlbarkeit des Papſtes auf 
und wurde, nachdem das Dogma vom römiſchen 
Concil angenommen war, 1871 von dem Erz- 
biſchof von München excommunicirt. In Döllinger, 
der feiner Ueberzeugung bis zum Schluſſe ſeines 
Lebens treu geblieben ist, ſtirbt einer der ge- 
lehrteſten Kirchenhiſtoriker.) 

Wien, 11. Jan. (Privattelegramm.) Der ſpaniſche 
Botjchaflee äußerte, bei dem Tode des Königs 
Alfons würde ſich kaum etwas ändern; die 
Proclamirung der Prinzeſſin Mercedes zur Königin 
würde ſich anſtandslos vollziehen und die Königin 
Chriſtine würbe die Regentfchaft weiterführen. 


Prag, 11. Januar. (Privattelegramm.) Im 
weſtböhmiſchen Rohlengebiete iſt ein allgemeiner 


Strike ausgebrochen. 

Paris, 11. Januar. (Privattelegramm.) Die 
„Cocarde“ behauptet, die ruſſiſche Note bezüglich 
der bulgariſchen Anleihe ſei bereits im Sinne 


Rußlands von dem Miniſter des Auswärtigen, 


Spuller, beantwortet worden. 


Turin, 11. Jan. (Privattelegramm.) Koſſuih it 


an der Influenza erkrankt. 
Madrid, 11. Januar. (W. T.) Es verlautet, der 


geſtrige Miniſterrath habe auch die eventuelle 


Thronfolge berathen. Die Miniſter ſprachen ſich 


dahin aus, daß die königliche Gewalt keinen 
Augenblick unterbrochen fein dürfte und im Falle 


des Ablebens des Königs die Krone unmittelbar 
auf die Prinzeſſin Maria Mercedes von Afturien 


Chriſtine übergehen würde. 
Madrid, 10. Januar, Mitternacht. 
telegramm.) Es wurde eine leichte Beſſerung 
im Befinden des Königs conſtatirt. 
Madrid, 11. Zan. (W. T.) 


Wein. Ein Abends ſpät ausgegebenes Bulletin 


meine Zuſtand unverändert. Bie heute Morgen 
2 Uhr hielt die Ruhe an; keinerlei Berſchlimmerung 


angeſichts der gegenwärtigen Lage veriagen ſollen. 
Die Conſervaliven erklärten, 


unterſtützen, was auch dem Lande widerfahren 


möge. Die Sitzungen wurden unter lebhaften 
Hochrufen auf den König und die Königin ge⸗ 

3 8 5 beſchloß, welche dem Reichskanzler anheimglebt, 
in dieſer Richtung dem Reichstage Vorſchiäge zu 
machen. Da dieſe Reſolution von Mitgliebern | 


ſchloſſen. 
Newpork, 11. Januar. (Privattelegramm.) Die 
Unterlage einer im Bau begriffenen Brüche über 


den Ohiofluß iſt eingeſtürzt, wobei 14 Arbeiter | 


getödtet worden find. 

In Brooklyn hat der Siurm die Mauer der 
neuen Kirche umgeriſſen. Die Trümmer fielen auf 
ein anſtoßendes Haus, deſſen Bewohner im 
Schlafe getödiet wurden. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 11. Januar. 
Aus dem Reichstage. 


In der geſirigen Reihsiagsfigung wurde, wie 
ſchon telegraphiſch gemeldet, der Marineetat | 
f Die Debatte drehte 
ſich hauplſächlich um den Avifo, der mit einem 
f 4½ Mill. Mark erbaut werden 
fol und, wie es geſtern unverhüllt zugegeben 
wurde, nur zur Aufnahme des kaiſerſichen Kaupi⸗ 
quorliers bei Manövern der Flotte befiimmi iſt. 


in zweiter Ceſung beendigt. 


KAufwande von 


Mit Recht wies der Abg. Nickert darauf hin, daß 
England nur einen ſolchen Avifo beſitze von der 


alten Standpunkt verlaſſe, 
deulſche Flotte einen zweiten beantrage. 


wenn man für die 
Abg. 


Richter erklärte geradezu, daß jetzt eine „ſubjective 


Liebhaberei zu einer abenteuerlichen Der- 


mehrung der Flotte dränge. Demgegenüber 
erſchöpften ſich die Cartellredner in loyalen 


erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag 
allen Raiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. 
gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die 


| gutes Fahrzeug ſchaffe. Zudem ſei das in 20 3 


wonach für ſolchen Antrag die Unterſchriſten vol 
50 Mitgliedern erforderlich find; dazu wären Ir 


Keine Gehaltserhöhung der Antervdeamten. 
„Nachdem Staatsſecretär v. Malzahn in de 5 
geſtrigen Budget- Commiſſion bei der Berathung 
| der Anträge, ſchon in dem nädfttährigen Etat 


Der König genoß 
im Laufe des geſtrigen Tages kräftige Brühe und 


| jolution bezieht. Iſt dieſe Vorausſetzung zu⸗ 
treffend, ſo müßte man in der That erwarten, 
daß die Regierung, wie das von anderer Seite 
bereits angekündigt iſt, Vorſchläge zur Ausfüh- 
rung der Keſoluſion in Form eines Nachtrags⸗ 
| eiats einbringen werde. 
es dazu in der gegenwärtigen Seſſion des 
Reichstages noch kommen werde, ift freilich ange⸗ 
langung zuverläſſiger Informationen über das 
2 Schickſal Dr. Peters“. ’ 
Baumbach angeregte Gewährung von Thene- | 
rungszslagen in Höhe von 5 Proc. der Bezüge 
hat zu einer Erörterung geführt, die deshalb von 
Nachrichten 
der Zechendeſizer und Directoren gegen 
die Arbeiter im Resier von Charleroi zu Be- 
ſorgniſſen anlaß. Die Zechendeſttzer hielten am 9 
Zuſammenkunft ab, um über 15 | 
es a 
1 a vornherein dagegen, daß die allerhöchſte Perſon des 
Lerzog von Urſel, halte den Arbeilern | galſers in die Debatte 1 85 0 125 ein 
“heilen, und dies auch gethan. die Bergleute e Dee e e ee e den n de 
forderten, wie bekannt, eine Lohnerhöhung von 


verſtändlich wären! Die Zechen⸗ 


Redewendungen, wie 3. B.: „Der Nalfer brau 
zur Inſpicirung der Truppen ein Pferd,. 

zwar ein gutes, da ſei es doch feibftverftänd! 
daß man ihm zur Inſpicirung der Flotte 


die erſte Forderung, die der deutſche Kalſer an 
das Neich ſtelle, die könne man doch bewilli 
Ja, Kerr v. Bennigſen rechnete aus, daß, we 
man die Koſten für den 1875 erbauten As 
„FKohenzollern“ abziehe, ferner die Mehrkofi 
die in der jetzigen Zeit die gleiche Arbeit erforde 
nur ein paar Hundertiaufend Mark üb 
blieben, die man für die Ausrüſtung zur Al 
nahme des Kaiſers zu bewilligen ſich ſche 
Abg. Richter erinnerte daran, daß in der geltri 
Sitzung der Bubgetcommiffion der freiſin 
Anirag, den Unterbeamten eine Theuerung 
zulage von 5 Proc. ihres Gehalts zu geben (we 
etwa 4 Mill. ausmachen würde) vom Staatsſecre 


es die Maforitätsparteien bezüglich des kalſer 
lichen Abfteigequartiers in Frankfurt durch 
nicht fo eilig hatten wle bei der Kaiſernacht un 
das ihrige thaten, um die einſtimmige Ablehnun 
deſſelben herbeizuführen. 
Im übrigen ſcheint in den Berichten über bi 
Reichstags ſitzungen die Meldung, daß bei Begin 


der Sitzung die Bänke faft leer geweſen ſeien, 


ſtehend geworden zu fein. Geſtern wurden, w 
uns unjer Berliner - Correſpondent Tcreib 
35 Mitglieder gezählt, im Laufe der Sitzung nah 
die Präſenz, allerdings nur wenig zu, ſo daß die 
Abſicht, eine namentliche Abſtimmung über di 
Bewilligung der Kaiſeryacht herbeizuführen, an 
der Beflimmung der Geſchäftsorbnung ſcheſterte, 


vorliegenden Falle die Unterſchriften ſämmtli 
Anweſenden nothwendig geweſen. ö 


eine Erhöhung der Bezüge der Unterbeamten der 


Poſtverwallung eintreten zu laſſen, erklärt hat, 
die Regierungen hätten nur wegen der dring⸗ 
lichen Ausgaben für die Landesvertheidigung von 


der Erhöhung der Gehälter Abſtand genommen, 


wird eine Berücfihtigung des in dieſer Hinficht 
beſtehenden Bedürfniſſes zunächſt leider nicht zu 
erwarten fein. Bie her hat man im Reich ſowohl 
5 wie in Preußen daran feiigehalten, daß eine Der- 
unter der Negentſchaft der Königin-Mutter Maria 


einzelne Kategorien, wie diejenige der Unter⸗ 


beamten, beſchränkt werden dürfe. So lange 
man daran feſthält, find zu der allgemeinen Ge⸗ 
haltserhöhung aller Beamten allerdings ſo er- 
bebliche Mittel erforderlich, daß die Annahme aus⸗ 
geſchloſſen iſt, daß durch die regelmäßige Steigerung 
der Einnahmen der Ausfall gedeckt werden könne. 


i Die Anträge, we d dgetc 1 
ſagt: Das Fieber iſt vermindert und der allge- | ee een eee 


beſchäftigt haben, bewegen ſich aber auf einem 


beſchränkten Gebiete und hängen mit der Frage 
einer allgemeinen Gehaltserhöhung nicht zu⸗ 


ift eingetreten. — In dem Senat und in der ſammen. die Erhöhung der Bezüge der Unter. 


Kammer verlaſen die Präſidenten ein Schreiben] damit motioirt worden, daß durch die Verteuerung 


der Regierung, nach welchem ſich beide Käuſer 


beamten iſt ſeitens der Antragſteller mit Recht 


der noihwendigſten Lebensmittel die finanzzelle 
Lage der Unterdeamten in erheblichem Umfange 


zutreffend bezeichnet, der wird auch für eine Be⸗ 
ſchränkung der Gehallserhöhung auf die Unier- 


beamten eintreten müſſen. In gewiſſem Sinne 
it ja auch die Commiſſion ſchließlich auf dieſe 


Auffaflung eingegangen, indem fie eine Refolulion 


der Reichs- und confervativen Partei eingebracht 


worden, fo liegt die Dermuthung nahe, daß die 
Erklärung des Staatsſecretärs n. Maltzahn, der 
Bundesrath könne ſich erſt ſchlüſſig machen, wenn 
ein poſiilver Beihluß des Reichstages vorliege, 


ſich auf die von der Commiſſion beſchloſſene Re⸗ 


Daßz 


ſichts der parlamentariſchen Lage kaum wahr⸗ 
scheinlich. die durch den freiſinnigen Antrag 


beſonderem Intereſſe iſt, weil aus derſelden her⸗ 


vorgeht, daß nach der Anſicht der Mehrheils⸗ 
g A 3. 3. eine eigentliche Theuerung nicht be⸗ 
Qualität des „Hohenzollern“, daß man alſo den 


Einzelne Regierungen, wie z. B. der hem- 
burgiſche Senat, haben ſich auf dieſen Stand- 
punkt geſtellt, indem fie eine öproc. Erhöhung 
der Gehälter der Unterbeamten in Vorſchlag ge- 
bracht haben. Die Cartellmehrheit des Reichstages 
aber iſt anderer Anſicht. Als ob die Zahlen und 
Thatſachen auf dieſem Gebiete nicht aller Welt 


b end und Monta 


u 
tung“ vermittelt Inf 


A 
i 


1 


und Goutanen (Amtsrecht der Ratholif 
lichen) geſprochen haben. 


g früh. 


Das „Vahlbündniß der Freiſtunigen. 
Ein Theil der Cartellblätter fett die Ver ſuche 


fort, aus den badiſchen Berfammlungen der ent⸗ 
ſchiedenen Liberalen, die außerhalb des Cartells 


2 I H d 0 
| Stehen, mit allerlei ungeveuerlicden Erfindungen minderung der Arbeitszeit herrſchte nur eine 


Kapital zu ſchlagen. Wiederholt wird behauptet, 


es fei feltens der Freiſinnigen ein Bündniß mit 
Socialdemokraten und Centrum beſchloſſen worden. 


: au | 
i de ene ee ee gefunden, verweigern alſo bie Großinduſtriellen 


wahr. der ſoclaldemokratiſche Redner in der 


Karlsruher Berfammlung griff die Freiſinnigen 


an. Wenn er gleichwohl erklärte, die Social⸗ 


demokraten würden bei der engeren Wahl für 


die Freiſinnigen und gegen das Cartell ſtimmen, 
iſt das ein Wunder? In Köln wünſchte ſeiner 
Zeit die „Köln. Zig.“ die Stimmen der Gocial- 


ſprach es offen aus. Wer hätte ihr daraus einen 
Vorwurf machen wollen? Ein Wahlbündniß iſt 
auch in Offenburg mit keiner Partei geſchloſſen, 
nur die links vom Cartell ſtehenden Liberalen: 
Frelſinnige, Volksparteiler und Linksnationa!- 
liberale haben ſich geeinigt. Iſt das wirklich fo 


mit den Conſervativen bis zur äußzerſten Rechten 
verbünden? 


Neuwahl und Kuflöſung. 


lamentariſchen Kreiſen wurde anläßlich der Anbe- 


raumung der Neuwahlen auf den 20. Februar die 
Frage aufgeworfen, ob ein fo früher Wahltermin 


nicht die Aufläfung des gegenwärtigen Reichsſages Induſtrie im Becken von Charlerol it dußerft 


vorausſetze. die Wahlen von 1887 haben aller ⸗ 


dings am 21. Februar ſtatigefunden, nach dem 
Wahlgeſetz aber wird das Wahlergebniß officiell 
erſt am dritten Tage nach der Wahl proclamirt. 
Wenn die Regierung eine Auflöfung des jetzigen 
ſo kann ſie 
bah der 
Augenblick, wo die Wahl vollzogen iſt, den Ain- | 
fang der Leglslaturperlode bezeichne. Aber ſelbſt 
dann würde die bisher dreijährige Legislatur - 
periode doch erſt am Abend des 20. Februar ab- 
laufen, in Wirklichkeit alſo die Neuwahl vor dem 
Ablauf der Legislaturperiode ſtatifinden. 


Reichstags nicht für nöthig erachtet, 
nur von der Auffofjang ausgehen, 


Die Kaiser in Auguſta und der Culturkampf. 


feiben. Zeitungen, die heute jo be 
eröffentlihen, in erſter Linie d 
3ig.”, von „Durchſteckereier 


* 


zwiſcher ö 


Dir 
chen Geil 
Dieſe „Vertreter der 
öffentlichen Meinung“ ſprechen immer, wie der 
Wind weht. 


Die Unterſuchungen im Kohlenrevier. 

Der auf allerhöchſte anordnung und auf Grund 
eingehender Unterſuchungen erftattete Bericht über 
die Berhältniffe in den Kohlenrevieren wird dem ⸗ 


nächſt im „RNeichsanzeiger“ veröffentlicht werden. 
beſſerung der Beamtengehälter nicht einſeitig er- ei RN nein 
| folgen könne und daß eine ſolche auch nicht auf 


(Privat- 


Daß ſeitens der Staatsreglerung damit die An- 


gelegenheit nicht als erledigt betrachtet werden 
wird, ist ſelbſtverſtändlich. Wie die „Pol. Nachr““ 


hören, finden denn auch bereits ſeit einiger Zeit 


| Berbandiungen zwiſchen Commiſſaren des Reichs- ; 
5 een binnen kurzem einer burchgreiſenden Reorgani- 
amis des Innern, des Miniſteriums der öffent | fation des diplomatischen und Conſular-Corps 


Zuſihminiſteriums über die Frage ſtatt, ob und Braſiliens entgegen. 


in welcher Weiſe den bei dieſen amtlichen Er⸗ 


lichen Arbeiten, des Handelsminiſteriums und des 


hebungen gewonnenen Erfahrungen im Wege der 

Geſetzgebung oder der Verwaltung oder auch auf 

beiden Wegen zugleich Folge gegeben werden kann. 
Rußland und Italien. 

Die „Agenzia Stefan!“ erklärt die Meldung 


geweigert hälte, von der Nollficirung des 


[Arukels 17 des italieniſch⸗äthlopiſchen Bertrages 


die monarchiſche verſchlechtert ſei. Wer dieſe Vorausſetzung als 


Partei des Parlaments werde die Regierung 


Kenniniß zu nehmen, für unbegründet. Der 


miitels Note vom 


italienifchen Boiſchaſter in Peiersburg hiervon 


Die Vorgäsge in Mile, 


der Ankunft der Streitmacht der britiſchen oſt⸗ 


Geſellſchaft inne hat, herricht jetzt Ruhe. 


derſelben begaben ſich nach Wilu, um Thompſon 
den Tang Fluß hinauf zu begleiten, behufs Er⸗ 


Die Lage im beigiſchen Kohlenrevier 
ſehr ernſt. Beſonders giebt Die 
Haltung 


6. d. M. eine 
Lage zu berathen. 
Hennegau, 1 
verſprochen, ihre Vorſchläge den Zechen miizu⸗ 


Der Gouverneur 


15 Proc. und zehnftündige Schicht. 


9 Beitellungen werben in ber Grpedtiion, Ketterhagergaſſe Nr. l, und bel 
artal 3,50 M&., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate keſten für die ſieben-geſpaltene 
ionsauſträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſ 


demokraten für einen Nationalliberalen und berſchärfe. die 


verſchlimmert 


* 
wur 


3 12 eſehen 


des „Memorial Diplomatique”, daß Rußland ſich 


ruſſiſche Minifter des Auswärtigen v. Giers gabe 
Dezember an den 1 
rungsrückſichten aufgehoben worden war. 

Kenniniß genommen und habe ſodann durch die Cc EEE 
Der mittelung der ruſſiſchen Botſchaft in Rom 
einigen formellen, nicht princſpiellen, Erwägungen 
Ausdruck gegeben. ö 


afrikaniſchen Geſellſchaft der Sultan von Witu | 
ruhig aus dem Beilzonl.Gebist zurückgezogen. In 


dem Diftzich, welchen Die eee A800 ö auf alle Bauten mit voller Sicherheit geſagt werden 


a. abiſche Soldalen in Mombas und in anderen | kleine, fest der mil ene e April ain nech In 


Garniſonen erboten ſich, die Autorität der Geſell⸗ 1e i 30 
| Schaft zu unterflüten. Hie Expedition kehrte vor habe wenigſtens von einzelnen Bauten gehört, daß ſie 
geſtern nach Mombas zurück; einige Mitglieder 
wirthſchaftlichen Bebenken, 


tbend⸗ Ausgabe. 


EEE 


+ 


beſtzer haben nun beſchloſſen, die Mitteilung 


des Herzogs von Urſel ohne Antwort zu lofien. 
Es bleibt jedem einzelnen Zechenbeſißzer über⸗ 
laſſen, ob, wie und wann er die Lohnerhöhung 
eintreten laſſen will. Betreffs der Kerab⸗ 


Stimme: dieſelbe wird nicht zugeſtanden. Während 
im Centre die neunſtündige, im Lütticher Becken 
ſogar die achtſtündige Schichtdauer Einführung 


Gharlerois die zehnſtündige Schichtzeit und wollen 
die Arbeiter durch den Hunger zur Unter ⸗ 
werfung zwingen. der Beſchluß der Zechen⸗ 
beſitzer hat begreiflicherwelſe unter den Arbeitern 
große Erregung verurſacht. Es heißt auch 
ſchon, daß ſich die Lage in Charleroi 

der Rusſtändigen 
ſich; ſie zeigen ſich nicht 


mehr friedlich, fie beweiſen den Sendarmen 


| eine Jeindſeligkeit, die Zuſammenſtöße herbei 
führen könnte. Alle Verſammlungen beſchloſſen. 
bis zum Aeußerften zu ſtrinen. die Bentele 


nimmt zu. Die Socialiſtenpartei beginnt, ſich der 


unverzeihlich, wo doch die Natkonalliberalen ſich Leitung des Ausftandes zu bemächligen. 10 000 


Flugblätter wurden verbreitet mit der Aufforde- 


rung „An das arbeitende Volk“, die Ausftändigen 
zu unterflüßen. Die Socialiſten in Bent und Ant- 


werpen haben den Ausſtändigen Geld geſandt. 


Unfer Berlinersne-Correfpondent[chreibt: In par- | dep mit Tauſenden von Flugblättern ausgeiheilt 


wird. Die Gociste Cooperative ſendete zwei 
Waggons mit Brod. Die Arbeiter bereiten eine 
große Kundgebung zu Ehren des Gouverneurs 
des Hennegaus, Graf Urſel, vor. Die Lage der 


denlagenswerth, die Noth unter den Arbeitern it 
groß. Es if durchaus nothwendig, daß bald 
a geſchleht, damit größeres Unheil verhütet 
werde. 


Die diplomatiſchen Vertretungen Braſiliens. 

Wie aus Paris gemeldet wird, hat die provi⸗ 
ſoriſche Regierung in Rio’ de Janeiro vorläufig 
nur wenige Renderungen in dem Perſonal der 
Verwaltungs- und Juſtizbeamtenſchaft, ſowie in 


demjenigen der auswärtigen diplomaliſchen Der- 


tretungen Braſiliens eintreten laſſen. Mehrere 
Mifſionschefs, die nach dem Sturze der Monarchie 
eniſchloſſen waren, ihre Stellen niederzulegen, 
ſcheinen von dieſem Vorhaben in Jolge eines 
ausdrücklichen Wunſches des Kaiſers dom 
Pedro II. abgekommen zu fein, der es ungern 
hätte, wenn dleſelben feineiwegen Ihren 
gen nerlufig geworden wären Nu 
Nox Baron Penedo, der Khan 
wurde 


aich a 
fte * ligt gatie, 


„über be 
her d 


zurückzutreten, 


von der proviſoriſchen Regierung abberufen, 


desgleichen der General- Conſul in Paris, 
Machado de Andrade Carvalho, ferner hat der 
Geſandte in Belgien, Graf Billeneuve, der, neben- 
her bemerkt, einer der reichſten Männer Bra- 
ſiliens iſt, felne demiſſion gegeben. Baron 
Itafuba wurde von dem Geſandtſchaftspoſten in 
Rom nach Paris verſetzt und Bicomte d’Arinos, 
bisher Geſandter in London, iſt zum Vertreter 
Braſtliens beim heiligen Stuhle ernannt worden. 
Das geſammte Perfonal im Minifterlum des 
Keußern, einſchließlich des General- Directors 
Dicomte de Cabo Frio, iſt vorläufig in feinen 
Stellungen belaſſen worden. Man ſieht übrigens 


Der ſchwelzerſſche General- Conful in Rio de 
Janeiro hat der proviſoriſchen Regierung in einem 


Schreiben mitgetheilt, daß er über telegraphiſche 


Weiſung des Bundesrathes die Berlehungen mit 


der republikaniſchen Regierung Braſiliens auf» 
rechtzuerhalten habe. Diejer Mitihellung fügte der 


General-Conſul die Hoffnung bei, daß die freund- 
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Braſilien und ber 
Schweiz ſich immer enger geftaiten mögen. Man 
erachtet es für nicht unwahrſcheinlich, daß die 
nächſte Folge dieſes Entgegenkommens die Wieder- 
errichtung der brafilianiihen Geſandiſchaft in Bern 
fein dürfte, die vor einigen Jahren aus Erſpa⸗ 


— 


Reichstag. 


40. Sitzung vom 10. Januar, 
die Berathung des Marine-Etats wird forigeſeizt 


mit den einmaligen Ausgaben. Bei Tit. 1: „Zum Bau 
ö 81085 ene e eh m Mk.“, a 
die Debatte verbunden mit einer allgemeinen Be- 
Einem Telegramm des Neuterſchen Bureaus der folgenden Titel, darunter auch die 
aus Zanzibar vom 10. Jan. zufolge hat ſich bei en 1 50 8 a 


Forderung für den Bau eines Aviſos für größere 


Commanboverbände (Kaiſernacht),erſte Rate ! 500 000 Mk. 


Abg. Rickert: Ich möchte die Frage an die Vertreter 
der Marine-Derwaltung richten, ob es wirklich, wie in 
der Commiſſion gefagt tft, zutreffend iſt, daß in Bezug 


kleiner Reſt der bewilligten Gelder übrig bleiben. Ich 


mit dem 1. April noch nicht einmal angefangen ſein 
würden. Ich habe den Eindruck, als ob die 
die gegen einen foreirten 
Schiffsbau geltend zu machen find, in der Com⸗ 
miſſton nicht genügend gewürdigt worden find. 
Und doch wäre gerade angeſichts der diesmaligen 


Finanzlage eine beſonders eingehende Prüfung der 
| Bedürfnißfrage angezeigt geweſen. 1 85 
erſcheint auch nach den neuerdings eingelaufenen | Herren wirklich fo durchaus von der Noihwendighet- 


Sind denn die 


ja Dringlichkeit des koſtſpieligen neuen Aviſos über⸗ 


ieugt? Aus ben Motiven können Sie doch unmöglich 


von her Dringlichkeit und von der Nothwendigkeik 
dieſes Baues überzeugt fein. Noch im vorigen Jahre 
at man heine Ahnung davon gehabt, daß dieſes 
Schiff dringlich und nothwendig ſei. Jetzt plötzlich 
taucht die Forderung auf. Ich verwahre mich von 


gaben zu bewilligen, wenn wir von ihrer Noitzwendig⸗ 
Reit und Dringlichkeit überzeugt ſind, und ich lehne es 
ab, dieſe Forderungen in irgend welche Beziehung zu 


Patriotiſchen Gefühlen und ähnlichen Dingen zu bringen. 


Die Stimmung im Lande iſt auch in conſervativen 


Kreiſen durchaus nicht fo, wie angeblich behauptet wird. 


— 


Das Kauptor gan der ſächſiſchen Conſervativen empfiehlt 
mit aller Enkſchie denheit, Nothwendiges und Dring- 
liches zu bewilligen, aber alles abzuſetzen, auch im 
Militär- und Marine⸗Etat, was nicht nothwendig iſt, 
und dazu gehöre in erſter Linie dieſer Koiſo für 
größere Commandoverbände. Ein Vergleich mit 


anderen Staaten ſpricht nicht zu Gunſten der Forderung. 
meiner Freunde nicht überzeugt davon, daß das Schiff 


Italien hat nur ein ſolches Schiff, was wir auch 
haben, und zwar haben wir ein Schiff mit guter Aus- 


rüſtung. England hat allerdings zwei Schiffe, aber 
iſt auch ein abſolut maritimes Land, die 
Flotte ift das Leben Englands, während unfere Haupt- 
ſtärke in der Candarmee liegt. Nun ſoll dieſer Kviſo 
noth wendig ſein im Kriege und im Frieden, weil man 


England 


einen ſchnelleren Asifo brauche,. Nach der bisherigen 


Motivirung kann ich mich nicht entichliehen dafür zu 
ſtimmen. Ich glaube, daß die Marineverwaltung ver- | 
pflichtet ift, dem Reichstage zunächſt eine ganz genaue 
präjudicirten, wenn wir die Sache heute ablehnen 


Aufftellung zu geben, inwieweit derſelbe durch Neu⸗ 


forderungen noch weiter engagirt werden ſoll. Db die 
für die Neubauten ausreichen 
werden, darüber fehlt regterungsjeilig eine Keußerung. 


vorhandenen Docks auch 


Der Commiſſtonsreferent glaubt, daß das der Fall ſein 


wird; ich weiß nicht, ob auch die Marineverwallung dieſer 
Anſicht iſt. Auch die Frage, ob die Magazine und 
die Kusrüſtungsbaſſins u. ſ. w. künftig ausreichen 
ermangelt einer genügenden Beantwortung. 
Weil man vermuthet, fie würden nicht ausreichen, iſt 
von einer Seite die Frage angeregt worden, ob die 
alten Schiffe nicht verkauft werden ſollen. Ich weiß 
nicht, ob die Marineverwalkung dem zuſtimmt. (Zuruf 


werben, 


vom Bundesrathstiihe: Ja!) Es beſteht alfo wirklich 
die Abficht, die alten Schiffe, 


ſtellen es keineswegs fo dar, als ob man bei uns 
nach einer Flotte erſten Ranges ſtrebte, wie man uns 
vorgeworfen hat. Ich würde überhaupt bitten, daß 

t derartige Unterſchiede zwiſchen Flotte erfien, 


ni 
355 ten, britten Ranges gemacht werden; darunter 
nht ſich jeder Menſch etwas anderes, und ich glaube, | 


man thut befjer, die einzelnen Staaten in Bezug 
auf die Stärke ihrer Marine zu vergleichen. Es ift 
niemand eingefallen, der Marineverwaltung unter- 
zulegen, daß ſie unfere Flotte auf den Rang der eng ⸗ 
liſchen und franzöſiſchen erheden will. dagegen werden 


wir einen Vergleich mit Rußland ſicher aushalten 
können. Ich verſtehe nicht, wie man beſtreiten kann, 
daß in ber gegenwärtigen Marineverwaltung ein Um. 


ſchwung der Meinungen über das Maß des von dem 


Reichstag zu Fordernden eingetreten ſei; das it doch 


eine feſtſtehende Thatſache, die ſich aus einer Ver⸗ 


gleichung des jetzigen Etats mit den noch von Herrn 
kann aber die jetzige half, Vacht nicht mehr mitkommen; 


v. Caprivi vertretenen Anfchauungen ergiebt. Im Januar 
1888 griff die „Köln. Ztg.“ Herrn v. Caprivi an, er 
habe nichts für die Flotte gethan, der General v. Stoſch 


habe mit beſchränkteren Mitteln Größeres geleiſtet, 


unſere Flotte fei ſelbſt Rußland gegenüber minder⸗ 
werthig. Herrn v. Caprivis Kauptfehler ſei, daß er 
nicht davon abzubringen wäre, daß es noch nicht an 
der Zeit fe, große Schlachtſchiffe zu bauen. Jener 
Artikel wurde im Reichstage zur Gprache gebracht, und 

err v. Caprivi ſagte: Ich ſtehe heute noch auf dem 

andpunkte, ben die Denkſchrift von 1884 bezeichnet, 
es iſt abſolut nichts geſchehen, was nicht aus dieſer 
Denkſchriſt heraus ſich ergäbe; die Denkſchriſten haben 
die Billigung der verbündeten Regierungen gefunden 


und ſpeciell ber Reichskanzler hat gerade feine Zu- | 


ſtimmung ausdrücklich erklärt zu der Haltung, welche 
die Marineverwaltung in Bezug auf den Bau von 
Vanzerſchiffen einnimmt. In der Denkfchrift von 1884 
iſt gejagt, daß aller bings ohne gepanzerte Schlachtſchiffe 
und ohne Kochſeefloiſen ein der Weltſtellung des 
deulſchen Reichs angemeſſenes Auftreten der Marine 
nicht gewährleiſtet werden könne, daß aber die Gee- 
schlacht das Schichſal eines Krieges nicht entſchiede. 
Gepanzerte Schiffe ſeien zu entbehren, und für den 
„Soßen Kurfürſten! und den „Prinz Adalbert“ ſei 
noch kein Ecſatz geſchafft worden. Aber die Frage, ob 


nicht ſtatt größerer Schlachtſchiffe gepanzerte Corvetten 
un- 


oder Kanonenboote vorzuziehen ſeien, 


muß 
erledigt bleiben. Unſere Marine kann 


ch den 


Luxus von Experimenten nicht geſtatten, ſondern j 
In der Denkicrift | 
| klaffiicher Zeuge für diefe Sachen, da feine Iniereſſen 


muß mit Vorſicht vorgehen. 
von 1887 werden nur Panzerfahrzeuge zum Schutz 
unferer Küſten verlangt. Der Thatſache gegenüber, 
daß damals jährlich nur 8 Millionen verlangt wurden, 
um die Ziele der Marine zu erreichen, kann man nicht 
im Zweifel ſein, daß jetzt ein Umſchwung in den An- 
ſchauungen der Marineverwaltung eingetreten ift. Herr 
v. Caprivi ſagte damals, daß unſere Marine leiſten 


wird, was nöthig iſt, und daß wir keinen Gegner zu 


fürchten drauchen; der Vorwurf, daß mit dem Bau 
von Panzerſchiffen zu langſam vorgegangen werde, ſei 
unberechtigt. Im Intereſſe der Finanzkraft des 


Reiches verlangte Fr. v. Caprivi nur eine geeignete 
Küſtenvertheidigung und beruhigte uns damit, daß die 


Eniſcheidung in der Landarmee und nicht in der Flotte 
kiege. Wir fördern die Flotte auch, aber dieſe Riejen- 
ſchritte, mit denen man jetzt vorgehen will, 


Landes nicht verträglich. (Beifall links.) 
Staat ſecretär Heusner beſtreitet, daß ein Umſchwung 


der Anfichten in der Marineverwallung eingetreten. 
Bei den Neuforberungen für Schiffs bauten handle es 
ſich zum Theil um Erſatz für verloren gegangene oder 
Daß auch Ausgaben 
für Docks und Magazine nothwendig werden könnten, 
fei ſchon in ber vorjährigen Denkſchrift geſagt worden. 
Eine Der pflichtung dahin, daß nicht noch weiiere Aus- 
gaben für Docks und Magazine in Zukunft erforderlich 
werden würden, könne er nicht übernehmen. (Hört! 
Die Frage nach den vorhandenen 

itteln ſei dahin zu beantworten, daß zum 1. April 
noch etwa 2 Millionen verfügbar ſein würden, die aber 
kommen 
Der Aviſo für größere Commandoverbande 
fei nothwenbig, weil die bisherigen Schiffe nicht mehr 


unbrauchbar gewordene Sch ffe. 


ört! links.) 


im nächſten Etate jahre zur Verwendung 
würden. 


den Anſprüchen an Schnelligkeit entſprächen und des⸗ 
halb für den in Betracht kommenden Sek nicht zu 
verwenden ſeien. 


5 Abg. Windthorft: Die Mehrforderungen für die armee 
und die Flotte nehmen ſolche Dimenfionen an, daß man 


RA fragen muß, ob das Land fie auf die Dauer tragen 
hann. Durch die lauten Wünſche des Landes ſind wir 


äuferften Sparſamkeit genöthigt. Allerbings iſt es 


ür uns außerordentlich ſchwer zu eniſcheiden, was 
abſolut nothwendig ite 12 1 5 
Kenniniſſe, die der Reichstag nicht haben kann, und 
deshalb müſſen wir die Regierung immer wieder zur 
Spar ſamkeit ermahnen. Diefe aber hält mit Ecker 


Zähigkeit an ihren Forderungen feſt. Die Regierung | 


muß ſich überlegen, 
Die Bemühungen, 

und Caprivis in Einkſang zu bringen mit dem, was 
jetzt geſchieht, verſtehe ich nicht. Stoſch und 


ob fie den Bogen nicht überſpannt. 


aprivi wollten nur eine Künſtenvertheidigung, die 
Iſt 


jetzige Verwaltung geht 
das Küſtenvertheidigung, 
nn Theil unſerer 

en, wenn bei Samoa Schiffe untergehen, die wir 
nun erſetzen müſſen? Durch die Colonialpolitit iſt 


darüber hinaus. 
wenn wir einen erheb- 


unſere Flotte auf einen gan; anderen Boden geſtellt f 


worden. Daß zur Nüftenvertheidigung fo viele Panzer⸗ 
fe nothwendig find, bezweifle ich. 9 a 
Rarincchef erklären, daß, wenn bie jetzt verlangten 
Eu r bewilligt find, damit ein Ende erreicht if? 
Lachen ar Er wird dieſe Erklärung nicht geben, 
And das muß uns um fo vorſichtiger machen. Die 


auf deren Reparatur 
wir große Summen verwandt haben, zu verkaufen. 
Ich kann kaum annehmen, daß das im vollen Umfange 
beabſichtigt wird. Ich glaube, daß eine große Anzahl 
der älteren Schiffe noch brauchbar iſt. Ueber alle dieſe 
Dinge haben wir noch gar keine Aufklärung. Wir 


bilden 
eine wirthſchaftliche Calamſtät. Sind die Schiffe ge- 
baut, dann kommt der Nückſchlag zu Ungunſten der 
Jnbuſtrie, und die bei den Schiffsbauten beſchäfligten 
Arbeiter werden plötzlich maſſenhaſt entlaſſen werben. 
Zögern Sie bei jedem Schritt, den Sie thun wollen, 
die fetzige Ueberſtürzung iſt mit der Finanzkraft des 


denn bazu gehören techniſche 


die früheren Erklärungen Stoſchs 


Floſte nach Afrika ſchichen 


ann der jetzige 


Regierung mag bedenken, daß zur Kriegführung auch 
| Geld gehört, und wenn fie das Geld vor der Zeit den 
Unterthanen entzieht, 
die Dauer fehlen wird. Jeßzt iſt ſchon wieder die gar; 
neue Forderung des Avifos für größere Commando⸗ 


dies wichtige Kriegsmittel auf 


verbände an uns herangetreten, und dieſe hat im Lande 
einen nicht gerade angenehmen Eindruck gemacht. (Sehr 
wahr! links.) Die Ausführungen des Vertreters der 
Marineverwaltung, nach welchen dieſer Aoifo durch 
aus nothwendig ſei, haben einen größeren Theil 


ſchon jetzt in Angriff genommen werden muß. Ich 
wünſche, daß nach dieſen erregten Debatten eine Pauſe 
eintritt, um die Sache weiter zu erörtern, und vor 
allen Dingen, daß die Wähler, die ja 
zur Wahlurne gerufen ſind, noch Gelegenheit haben, 
mit ihren zu wählenden Vertretern über die Sache 
weiter zu reden. Ich finde es in der That eine ſtarke 
Anmuthung, daß wir, zum Tode verurtheilt, noch jeizt 
eine ſo wichtige Sache eniſcheiden ſollen, und ich meine, 
daß nichts verloren wäre, daß wir nach keiner Seite 


und es den verbündeten Regierungen überlaſſen zu er- 
wägen, ob nicht dem angeblich vorhandenen Be⸗ 
dürfniß in anderer und billigerer Weiſe entſprochen 
werden kann. (Zuruf rechts: Zum Beiſpiel?) Wenn 
ich ſehe, wie die großen engliſchen Seehelden die 
Paraden abnehmen, ſo finde ich nicht, daß Nelſon 
ſolches Schiff gehabt hat. (Große Heiterkeit.) Man wird 
ſich auch auf einem anderen Schiff einrichten können. 
Die Herren rechts mögen ja mit ihrem Urtheil 
fertig ſein, ich aber will abwarten, wie das Land 
darüber urtheilt. Ein ſchneu ſegelndes Boot würde 
für dieſen Zweck genügen. Die anderen Avtfos koſten 


1200 000 Mk., dieſer ſoll 1 500 000 Mk. koſten außer 
der Armatur. Solche Summen find ſehr wohl zu de⸗ 
achten. Alſo ein deſinitives Votum gebe ich nicht ab. 


Die abſolute Nothwendigkeit der Forderung iſt nicht 
nachgewieſen. Ich will das getroſt dem künftigen 
Reichstage überlaſſen, für heute ſage ich nein! 

Abg. Woermann (nat. -lib.): Herr Rickert liebt es, in 


den alten ſtenographiſchen Berichten herumuwühlen; 


das iſt ja gam nützlich; aber beſſer iſt es doch, wenn 
man ſich auf dem Standpunkt der Gegenwart ſtellt, 
und die Entſcheidung trifft nicht nach 


Bor zwei Jahren!), ebenſo wenig wie man 
jetzt feſtlegen kann, was nach zehn Jahren ge⸗ 
ſchehen ſoll. Die deutſche Kandelsflotte hat ſich 


ſehr vermehrt und bedarf eines ſtarken Schutzes. 
Wir haben beſtimmte Stationen für unfere Kriegsſchiffe 
eingerichtet, und ſelbſt ohne Colonialpolitik wäre es 
wohl nothwendig geweſen, die Zahl dieſer Stationen zu 
vermehren, um unſere Handelsflotte kräftig und 
energiſch zu ſchützen. Ich hoffe nicht, 
nächſten Zeit eine Ruhe in Bezug auf den Bau von 
Schiffen eintritt; man wird weiter bauen müſſen, um 
bie Marine auf dem Standpunkt der Gegenwart zu 
erhalten. Wenn neue Schiffe gebaut werden, dann 


ſie fährt zu langſam. Man muß für dieſe Dienſte ein 
großes Schiff haben, da nur Schiffe von einer gewiſſen 
Größe eine große Schnelligkeit entwicheln können. Id) 
hoffe, daß auch dieſe Poſition angenommen wird. 

Abg. Richter: In der letzten Zeit, noch unter ber 
alten Marineverwaltung ſind neun neue Schiffe gebaut 
worden. Herr Woermann hatte alſo unrecht, wenn er 


behauptete, daß in den letzten Jahren garnichts gebaut 


ſei. Nur weil eine ſubjective Marineliebhaberei ſich 
bemerkbar gemacht hat, hat man mit einer großen 
Haft, faſt in abenteuerlicher Weiſe mit der Vermehrung 


der Kriegsſchiffe begonnen. (Widerſpruch rechts.) Nicht 


in den Akten von vor 10 oder 15 Jahren hat Herr 
Rickert umhergewühlt, ſondern in den Akten der letzten 


2 oder 3 Jahre, wo die Marineverwaltung alles das, 


was jetzt verlangt wird, für nicht nothwendig erklärt 
hat. Kr. Woermann hat aus der Zunahme der 
Aanbeleflotte eine Vermehrung der Kriegsflotte als 
nothwendig gefolgert. Zum Schutz der Handels- 
flotte ſind die 
worden. Dazu ſind jetzt 


die Stationen in Oſt⸗ 
und Weſtafrika getreten. 


Schutze eines Kreuzers und eines Kanonenbootes. 
Das iſt ſehr anſpruchsvoll. Bei ſolchen hohen An⸗ 
lt de der beiden Firmen finde ich es ſehr erklär- 
lich, daß ſie nach dem Grundſatze: Wurſt wider Wurſt! 
auch ſehr bereit ſind, für eine andere Stelle ein Schiff 
zu bewilligen. Herr Woermann iſt am wenigſten ein 


dabei direct ins Spiel kommen. Die Kameruner Ge- 
ſchäſte koſten uns dauernd zwei Schiffe, ferner Aus- 
gaben für die Ablöſung, für die Verwaltung, für die 
Dampfbarkaſſe u. ſ. w. Wenn wir die beiden Firmen 


verſtaatlichten und den Herren Woermann und Janſſen 


und Thormälen als Penfion aus der Reichskaſſe 
zahlten, was fie an Reinverdienſt beziehen, dann 
würden wir an allgemeinen Ausgaben weit mehr er- 


ſparen, als die Penſionirung der beiden erfordern 


würde. Was nun die Kaſſervacht anbetrifft, fo 
muß es doch ſehr überraſchen, daß dieſes Bebürfniß 
ganz plötzlich hervorgetreten iſt. In dem Schiffs 
bauplan im vorigen Jahre war davon mit keiner Silbe 
die Rebe, und auch ſonſt hat bisher garnichts davon 


verlautet, daß der „Hohenzollern“ feinem Zwecke nicht 


entſpräche. Dieſes Schiff hat vermocht, die Reife zu 
den Kochzeitsfeierlichkeiten nach Athen und ebenſo die 
Nordlandfahrt zu machen, wobei es ja allerdings nicht 
auf zu ſchnelle Fahrt ankam. Es wäre ja aber ſonſt 
ganz unverantwortlich geweſen, in einem Jahre 
300 000 Mk. für die beſſere Ausrüftung und Aus- 
ſchmückung des „Hohenzollern“ zu verausgaben, wenn 
das Schiff dauernd unbrauchbar war. Die Motive für 


die Forderung find auch widerſpruchsvoll. Das Schiff i 


ſoll zur Befehlsübermittelung und zur maritimen 


Leitung dienen. Beide Zwecke widerſprechen ſich direct. 


Für Adjutanturbienfte find doch die Aviſos beſlimmt; 


dazu wirb man ſchwerlich jemals ein Schiff mit dieſem 


Koſtenaufwand und in dieſem Umfange benutzen. 


Andererſeits wird das Commando doch immer in 
der Fand eines Mannes liegen müſſen, der von 


Jugend auf ſeemäßig herangeblldet iſt und in allen 
Stufen ſich das Geſchich und die Erfahrung zur 
Führung einer Flotte erworben hat, Allgemein be- 
findet ſich doch die Leitung auf dem Admiral- oder 
Flaggenſchiff, nicht auf einem Kviſo. Auf dem „Hohen⸗ 


jollern“ ſoll das Gefolge nicht genügend Platz finden. 


Nun, an Bord muß man ſich doch einrichten; wie auf 
dem Schloß kann auf dem Schiff das Gefolge nicht 
einquartiert werden. Wie man ſich anderer ſeits die Fort⸗ 


führung der Staatsgeſchäfte von dieſem Schiffe aus 9 
zurückgekehrt, hatte der Monarch eine Conferen; 
im Kuswärtigen Amt mit dem Staatsſecretär 


einem ſolchen Schiff aus ftattfinden könnte? Bei einer i r e e eee eee 


denkt, iſt mir unklar. Denkt man dabei etwa an eine 
Reife nach Amerika, während deren die militäriſche 
Leitung und die Fortführung der Staatsgeſchäfte von 


längeren Reife wird man doch nothwendig nach der 


Verfaſſung dazu übergehen müſſen, eine Gteliver- | 
zweifel⸗ 


Ja, es iſt ſelbſt 


tretung niederzuſetzen. 
im Vorjahre bereits bei der 


haft, ob nicht 


mehrwöchigen Abweſenheit des Kaiſers eine ſolche 
wozu 
eigentlich das Schiff beſtimmt iſt. Der Se 0 


nothwendig war. Es bletbt alſo unklar, 


ſoll doch der Friedensdienſt ſein, im Kriege hat es nur 
ſecundäre Bedeulung. Wenn man in einem Jahre für 


die Wehrkraft zur See jo außerordentliche Summen 
Ausdruck daß unter den Segnungen des Friedens der 


aufbraucht, braucht man daneben noch den Bau eines 
ſolchen Luxusdampfers für 4½ Millionen? Neulich 


beim Boftetat verlangten wir einige Tarifermäßigungen, 


die 300 000 Mk. gekoſtet hätten. Ein folder Ausfall, 
hieß es, iſt unmöglich. Jetzt wird die Dampferlinie 
nach Oſtafrika beantragt, die uns dauernd 900 Mk. 
koſtet. Hier ſchätzt man einen Aufwand von 4½ Mill. 
ür gering. Leute Morgen aber wurde in der 
commiffion eine Theuerungszulage von 5 Proc. für 
1890/91 für 57000 Beamte gefordert. Der Schaß⸗ 
Secretär berechnete die Koſten auf 4 Millionen Mark. 
Ueber eine ſo große Forderung erklärte er, eine 
bindende Zuſage nicht geben zu können, und wies auf 


die mißliche Finanzlage hin. Und hier ſollen auf einen 


jetzt 


i einem Pragramm 
welches vor 10 oder 15 Jahren feſtgelegt iſt (Rickert: 


daß in der 


verſchiedenen Stationen bewilligt 
In Weſtafrinha treiben 


nur zwei Firmen, Moermann und Janſſen und 7% 
mälen, ihre Geſchäfte, und ſie bedürfen zu ihrem 


udget- | 


Schlag 4½ Mill. verausgabt werden, follen wir enga- 


girt werden jür ein Luxusſchlff, ein Prunkſchiff, eine 
kaiſerliche Jacht! Das iſt vor dem Lande nicht zu ver⸗ 
antworten und mag es thun wer will, wir können 


es nicht! 


Abg. v. Frege (conſ.): Herr Richter, iſt Ihre Liebe | 
zur Sparſamkeit wirklich jo groß, fo nehmen Sie doch 


dieſe Summe für den Koiſo aus dem Millionenfonds, 
der jetzt ſeit Jahren zur Verherrlichung des Parlaments 


verwendet wird! Herr Richter fagt, der Aviſo Fe 
hauptſächlich für Friedenszeiten beſtimmt; aber in der 
Budgetcommiſſion iſt uns von der Regierung im 
Gegeniheil verſichert worden, daß es ſich um ein Schiff 
mit ſeidenem Purpurſammt ausgeſchlagen, die 
Ecken find mit vergoldeten Flachornamenten be- 
ſchlagen, die Außen flächen mit goldenen Bordüren 


handelt, welches auch im Kriege in großen Momenten 
an der Spitze und an jeder Stelle eines Geſchwaders 
ſich befinden kann. Bon einer beſonders lupuriöſen 
Aue ſtatitung des neuen Aviſos iſt garnicht die Rede, 
dieſelbe iſt ſogar einfacher gehalten, als auf der Yacht 
„Kohenzollern“, und die Mehrkoſten erklären 


ſich weſentlich durch die Beſchaffung vervollkommneter 


Maſchinen und dergleichen mehr. Unſeres Kaiſers 
Friedensreiſen in Nord und Süd haben dem Reiche 
ſicherlich ſchon mehr genützt, als Hr. Richter jemals 
zu thun im Stande fein wird. Ich glaube, das iſt 
doch auch wohl ein Geſichtspunkt, der eine finanzielle 
Würdigung wohl rechtfertigt. (Beifall rechts.) Auf 
feinen Friedensfahrten hat ſich der Kaiſer die Herzen 
erobert. Ich hoffe, das Plenum wird ebenſo wie die 
große Mehrheit der Commiſſion ſacklich und ohne 
Doreingenommenheit die Forderung prüfen und 
möglichſt einſtimmig bewilligen. Etwas anderes würde 
man auch im Lande nicht verſtehen. (Beifall rechts und 
bei ben Nationalliberalen.) 
Abg. v. Bennigſen (nat.-J.): Größere Kriegsſchiffe 
ſind in den letzten Jahren nur wenige gebaut worden; 
man hat zunächſt das Torpeboweſen ausgebildet. 
Dabei hat man ſich aber üderzeugt, daß auch das 


Torpedoweſen zur Küſtenvertheidigung nicht ausreicht 


ohne Panzerſchiffe. Der neu geforberte Autja für größere 


Csmmandoverbände, welcher zugleich als Kaiſertzacht 
zu dienen hat, ſoll hauptſächlich an die Stelle der 
„Hohenzollern“ treten, die auch zu ben alten Schiffen 


gehört. fie iſt vor faſt 15 Jahren, im Juli 1875, 
vom Stapel gelaſſen. Sie hat damals 2 271 000 Mk. 
gekoſtet, alſo ungefähr das Doppelte von dem, was 
durchſchnittlich eine Jacht zu koſten pflegt. 
neu geforderten Arvifo wird vorgeworfen, 
4½ Millionen koſten ſoll; 


Ausführung eines ſolchen Baues 


wie im Anfanpe der 70er Jahre, und dann iſt 
abzurechnen, was nothwendig iſt, um ein ſolches 
Schiff für ſolche Zwecke auszuſtalten mit der voll ⸗ 
kommenſten Seetlchtigkeit, mit den beſten Maſchinen. 
Dann allerdings bleibt immer noch ein Reſt von ſo und 
fo viel hunderttauſend Mark, 


Zweck einzurichten, daß der Kaiſer dieſes Schiff beim 
Manöver und für feine Reiſen benutzt. Iſt das wirklich 


die vielen Worte werih, die darüber verloren worden 


ſind? In der Nation wird es mit Freuden begrüßt 
werden, daß unſer Salfer auch für die Marine ein 


warmes Herz hat. Es wird im Volke keinen Anftof 


erregen, wenn ein ſolches Schiff etwas reicher aus- 
geſtattet wird, wie die „Hohenzollern“. Hr. Richter 
meinte, längere Reifen könne der Kaſſer nicht 
machen, die Negierungsgeſchäfte könnten nicht vom 
Meere aus beſorgt werden. Es handelt ſich 
doch weſentlich um Reiſen in Guropo, und da 
kommt doch die Ausbildung des Nachrichten- 
weſens in Betracht. Bei der Nordlandreiſe des 
Kaiſers iſt faſt kein Tag vergangen, wo nicht eine 
Berbindung mit der kaiſerl. Yacht hergeſtellt war. 


Im Volke wird man es dankbar anerkennen, daß der 
Kalſer auf ſolchen Meerfahrten nicht bloß feiner Er- 
holung dient, ſondern auch die Pflichten ſeiner hohen 


Stellung als Kaiſer von Deutſchland erfüllt. als das 
deutſche Reich gegründet wurde, hätte keine Partei ſich 


dagegen ausgeſprochen, daß dem Kaiſer eine Dotation 


bewilligt wird. Das iſt die erſte Forderung, welche 
für den beutſchen Kaiſer an den Reichstag herantritt, 


und es wäre wunderbar, wenn 20 Jahre nach Be- | 


gründung des Reiches der Reichstag ernſthaft einer 


ſolchen Forderung Widerſtand leiſten ſollte. (Beifall | 


rechts und bei den Nationalliberalen.) 


Abg. Woermann (nat. lib.): Dem Abg. Richter gegen ⸗ i 


über verwahre ich mich dagegen, daß er meinen Aus- 


führungen perſönliche Motive unterlegt. Wenn Herr 


Richter die Geſchäfte leitete, fo würde der deutſche 


Kandel im Auslande nicht gedeihen können. 1 0 B 
u 


hat Hr. Richter die Freundlichkeit gehabt, mich a 


| Reihshoften penſioniren zu wollen. Ich für meine Perſon 


verzichte darauf; aber damit würde dem Reiche aller- 


dings ein großer Nutzen geſchehen, wenn Fr. Richter 


mit feiner „Freiſinnigen Zeitung“ 
penſionirt werden würde. 
Die Titel 1—10, welche zweite, bezw. fernere Raten 


endlich einmal 


für früher bewilligte Schiffsbauten verlangen, werden 


bewilligt. 

In Titel 11 und 12 werden zum Bau von 2 Panzer- 
fahrzeugen R und S erſte Raten von je 1 500 000 MR. 
verlangt. Die Budgetcommiſſion beantragt, die erſte 


Kate für das les S. zu ſtreichen. — Das 


Kaus beſchließt demgemä 


zum Bau der Kreuzercorvetten J., K., L. ver langt. Das 
Haus bewilligt nach bem Commiſſtonsantrage die erſten 
Raten für die Kreuzercorvetten J. und K. und kürzt 


bie erſte Rate zum Bau des Kreuzers E. um 500 000 MR. 


Geſtrichen wird ferner die Forderung von 1218000 Mk. 
für den Kviſo H. 

Im Titel 21 wirb die erfie Rate von 1500000 Mk. 
für den Asifo für größere Commandoverbände ver- 


angt. 
(Schluß in der Beilage.) 


Deufſchland. 

Berlin, 10. Januar. Der Kaiſer begab ſich 
heule Morgen 6 Uhr nach bem Anhalter Bahn ⸗ 
hof, um daſelbſt die Kaiſerin Friedrich und 
ſpäter den Kronprinzen von Schweden zu be⸗ 
grüßen. Nach der Begrüßung geleitete der 
Kaiſer feine Mutter nach dem ehemals kronprinz⸗ 


Töchtern die Schloßkapelle, um dort längere Zeit 
am Sarge der Kaiſerin Auguſta in ſtillem Gebet 
zu verweilen. Hierauf unternahm der Kaiſer eine 
Spazierfahrt in den Thiergarten. Von dort 


abſichtigte der Kaiſer den Vortrag des Gtaats- 
miniſters v. Bötticher entgegenzunehmen. 

Berlin, 10. Januar. 
der Kaiſerin find dem hieſigen Magiſtrat auf 


feine Glückwunſch-Adreſſen anläßlich des Jahres | 


wechſels folgende Antwortſchreiben zugegangen: 
„Dem Magiſtrat meiner Kaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Berlin danke ich herzlich für die freundlichen Glück⸗ 


gebracht hat. Gern gebe ich zugleich der Hoffnung 


Reichs hauptſtadt auch im neuen Jahre ein erfreulicher 
Kuſſchwung und eine gedeihliche Förderung wie der 


materiellen ſo der geiſtigen Intereſſen ihrer getreuen 


Bürgerſchaft beſchieden ſein möge. 
Berlin, den 6. Januar 1890. 
gez. Wilhelm R.““ 


„Ich ſpreche dem Magiftzat zu Berlin meinen auf- 
richtigen Dank für die mir zum Jahreswechſel darge- | 
brachten Glückwünſche aus. Möchten im neuen wie im 


alten Jahre die Segnungen des Friedens erhalten 
bleiben und dadurch namentlich auch unſere gemein ⸗ 
ſame Arbeit zur Abhilfe der Noth und des Elends, 
welches uns in fo vielfacher Geſtalt in der Reichshaupt⸗ 


Dem 
daß er gar 
aber man muß doch von 
diefer Differenz von vornherein abziehen, was bie 

im Jahre 1890 
an ſich ſchon Mehraufwendung und ⸗Koſten verurſacht. 


lediglich dazu beſtimmt, 
die Austattung, die Räume, die Einrichtung für den 


lichen Palals. Später beſuchte das Kalſer paar den Sarg der hoben Verblchenen 


mit der Kaiſerin Friedrich und den Prinzeſſinnen 


Don dem Kaiſer und 


zückendſter Pracht. 
wünſche, welche mir derſelbe zum Jahreswechſel dar⸗ 


from her 
Ein nicht minder ſchöner Kranz aus ſeltenen 


ſtabt entgegentritt, in treuer opferfreudiger Nächſten⸗ 
liebe gefördert und vom Segen Gottes begleitet werden. 
Berlin, den 4. Januar 1890. 
gez. Augufte Bieter ia, 
Kaiſerin und Königin.“ 


* Der Paradeſarg der Kaiſerin Augufta], in 
den Ber ſchwere Metalleinſatz gehoben ift, beſteht 


ous ſch weren eichenen Bohlen, er mißt in der Länge 


221 Meter und in der Breite 1 Meter, verjüngt 
ſich aber nach unten und oben auf 85 Ctm. Die 
Höhe beträgt am Kopfende 98, am Fußende 75 Cim, 
Der Sarg iſt innen mit weißem Atlas, außen 


eingefaßt. Die äußere Borde zeigt ein gewunde⸗ 
nes Blattmuſter; die Griffe des Sarges ſind in 
maſſtver, ſtark vergoldeter Bronze hergeſtellt und 
zeigen je zwei preußiſche gekrönte Adler. An jeder 
Langſeite ſieht man 4, an den Schmalſeiten je 
einen Griff. Der Deckel trägt 10 Ringe, die ſich 
von einem Metallornament abheben. Auf dem 
Deckel ruht die vergoldete Krone, die 35 Centim. 
im Durchmeſſer aufweiſt. 

* [Nas Ordensfeſtl wird dem „Famb. Correſp.“ 
zufolge nach Beendigung der Landestrauer, vor⸗ 
ausſichtlich im Monat März, ftetifinden. 

* Lantipyrinpatent.] Bekanntlich iſt die Kerſtellung 
des Antipyrins, jenes geſchätzten Keilmittels, welches 
ſich noch neuerdings bei der herrſchenden Influenza ⸗ 
Epidemie vorzüglich bewährt hat, durch Patent ge- 
ſchützt. Es curfirt nun in Apotheker- und Drogiiten- 
kreiſen vielfach das Gerücht, daß mit Januar oder 
Februar dieſes Jahres das Antipyrinpatent ablaufe. 
Dieſes Gerücht iſt indeſſen der „Apotheker- Itg.“ zu- 
folge gänzlich unbegründet. Das betreffende Patent 
it im Jahre 1883 der Firma „Farbwerke vorm. 
Meifter, Lucius und Brüning“ in Höchſt a. M. auf 
die Dauer von fünfjehn Jahren ertheilt worden, er ⸗ 
liſcht mithin erſt im Jahre 1898. auch iſt die Patent- 
inhaberin nicht gewillt, thren Patentrechten irgend 
etwas zu vergeben, wird vielmehr auf das ſtrengſte 
über die Aufrechterhaltung ihres Patentes wachen. 

* [Die Maul- und Klauenſeuche.] Nach amt⸗ 
lichen Seftitellungen hat die Maul- und Klauen⸗ 
ſeuche zu Ende des Jahres 1889 um faſt ein 
Drittel gegen Ende Oktober v. J. abgenommen. 
Berlin, die Regierungebejirke Stralſund, Slade, 


Osnabrück, Aurich, die Kohenzollernſchen Lande 
und die Provinz Schleswig ⸗Holſtein find in dem 


abgelaufenen Dierteljahre ganz verſchont ge- 
blieben. In den Regierungsbezirken Minden und 
Kaſſel iſt die Seuche im Laufe des vorigen Monats 
erloſchen. 

Stuttgart, 10. Januar. der Minifter des 
Innern hat durch einen Erlaß die Bezirksbe⸗ 
hörden beauftragt, unverzüglich Vorbereitungen 
für die bevorſtehenden Reichstagswahlen zu treffen. 

Deſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 10. Januar. In der heutigen ſiebenten 

Sitzung der Kusgleichsconferenz, welche von 2 


| bis 4½¼ Uhr währte, wurde die Berathung der 


Juſtizangelegenheiten fortgeſetzt. Die nächſſe 
Sitzung findet morgen Mittag 1 Uhr ſtatt. 

Der „Polit. Correſp.“ zufolge hat der Kaiſer 
dem rumäniſchen Miniſterpräſidenten Mano 
den Orden der eiſernen Krone erſter Klaſſe ver- 
liehen. (W. T. 

Serbien. 

Belgrad, 10. Januar. Das „Amtsblatt“ ver- 
öffentlicht den von der Shupſchtina genehmigten 
und von der Regentſchaft ſanctionirten Vertrag 
mit der Betriebs. Compagnie der ſerbiſchen 
Eiſenbahnen betreffs Uebernahme des Betriebes 
durch den Staat. (W. T.) 
E c  re e 


Zum Abſcheiden der Kaiſerin Kuguſta. 
(Depeschen aus Wolffs Bureau.) 
München, 10. Jan. Prinz Ludwig iſt heute 
früh als Vertreter des Prinzregenten zu den Bei⸗ 
ſetzung feierlichkeiten nach Berlin abgereiſt. 
Darmstadt, 10. Januar. Der Erbgroßherzog, 
welcher fih gegenwärtig in Leipzig befindet, be- 
giebt ſich heute von dort nach Berlin, um den 
Großherzog bei den Leichenfeierlichkeiten zu ver- 
treten. Der Hof legt eine vierwöchentliche Trauer 


für die heimgegangene Kalſerin Augufta an. 


Stuttgart, 10. Jan. Wie der „Staatsanzeiger 
für Württemberg” meldet, iſt Prinz Wilhelm heute 
nach Berlin abgereiſt, um in Vertretung des 


Königs der Beifehung weiland der Kaiſerin Augufta 
beizuwohnen, während ſich die Königin durch den 
Kammerherrn Grafen v. Beroldingen vertreten 


läßt. Die Geneſung beider Majeftäten iſt im 


In Tit. 13.—15 werden erſte Reten von je 2300000 ME. Jortichreiten begriffen. 


Kopenhagen, 10. Januar. Der Kronprinz ift 
heute früh nach Berlin abgerelſt. 
Stockholm, 10. Januar. der König und die 
Königin ließen durch den Reichsmarſchall Baron 
Bildt und den erſten Kammerherrn v. Stocken 
ſtröm dem hieſigen deutſchen Geſandten Dr. Buſch 


anläßlich des Hinſcheidens weiland der Kaiſerin 


Augufta ihr Beileid aussprechen. Der Cavallerie⸗ 


Inſpecteur Generallieutenant 9. Cederſtröm ft 
nach Berlin abgereiſt, um den König bei den 
Beiſetzungefelerlichkeiten zu vertreten. 


London, 9. Januar. General Gardiner und 


| Oberft Egerton find heute Abend nach Berlin ab- 


gereift. Erſterer vertritt die Königin letzterer den 
Herzog und bie Herzogin von Gonnausht bei 


der Leichenfeier der Kaiſerin Augufta. General 


Gardiner überbringt einen Nene Enz für 

Nom, 10. Januar. dem „Capitano Fracaſſa“ 
zufolge wird ſich König Humbert bei den Leichen⸗ 
feierüchkelten in Berlin durch den dortigen 
italieniſchen Botſchafter Grafen de Launan ver⸗ 


treten laſſen, da ſich wegen Kürze der Zeit keiner 


der Prinzen des königlichen Kauſes nach Berlin: 
begeben könne. 1 2 
der Cardinal-Staatsſecretär Rampolla über⸗ 
mittelte dem preußiſchen Geſandten v. Schlözer 
die Beileidskundgebungen des Papſtes über das 
Hinſcheiden weſland der Kalſerin Auguſta. 


*. 
Der Katafalk in der Schloßkapelle, 
guf dem die entſchlafene Kaiſerin ruht, iſt ſchon 
dicht bedeckt mit Palmen und Aränzen von ent⸗ 
Ihre Majeftät die Kaiſerin 
legte heute persönlich ein Palmen Arrangement 
nieder. die Königin von England hat einen 
wunderbaren Kranz aus Immergrün und Im⸗ 
mortellen anfertigen laſſen, auf deſſen breiter 
Schleife die Widmung in Gold eingedruckt if: 
„A mark of true affection and sincere friendship 
sister and friend Victoria R. I.“ 


weißen Blumen zeigt die Widmung: „A mark of 
sincere affection and respeet from Albert Edward 


and Alexandra“. Der herrliche Kranz des portu⸗ 


gieſiſchen Königspaares iſt ein dreireihiger: der 


innere Rand ift aus Maiblumen, dann folgen 
Deilchen und außen Syazintgen. Inmitten des 


Kranzes prangt ein koſtbares Orchideen⸗Bouquet, 


das auf einem Untergrund von Palmen liegt. 
Die Widmung der Schleife lautet: „Le roi et 


la reine de Portugal“, flusſchließlich gelbe Roſen 


zeigt der Kranz der Königin von Spanien, auf 


dem rothen Band der roth-gelben Schleife lieſt 
man den Namen „Chriſtine“, über dem die 
Für die Königin der ine: } 
ein 


Krone prangt. 
lande überreichte Herr van der Koeven 
Palmenzweigarrangement mit orangefarbener 


Schleife. der König und die Königin von ir 
ſtatt. 


Schweden ließen einen Kranz von rieſigen Dimen- 
fionen niederlegen. Die weiße Schleife trägt die 


gekrönten Namen „Oskar und Sophie“. Prinz 
Heinrich weihte dem Andenken ſeiner erlauchten 
kolonnenweiſe in die beiden Kirchen. 


e einen dufligen Kranz mit Widmungs⸗ 
eife. 
reihe widmeien gemeinſam einen mit den ſchönſten 
Blumen durchflochtenen Kram, Prinz Alexander 
legte ein Palmen-Arrangement mit Bouquet 


ein zart arrangirtes Veilchenkreuz mit Rofentuff 
auf der lila und weißen Schleife. Der Prim von 
Weimar ſpendete einen Lorbeerkranz mit weißen 
Blumen, die württembergiſche Geſandtſchaft ein 


Kreu aus Blumen. Auf der Schleife eines vom 
Legationsrath v. Kehler niedergelegten gelben 
Rojenkranzes lieſt man die Worte: „Die dank⸗ 


baren Katholiken Berlins.“ = 
1 


Tueber den Beſuch der hochſeligen Kaiſerin auguſta fi 


im Augufta-Hofpital] ſchreibt man dem „D. Tabl.“: 
Wenn die hohe Frau das Kuguſta-Koſpital beſuchte, fa 
trat fie dort nicht als Kerrſcherin auf; ihr Erſcheinen 
verurſachte keine Unruhe; man betrachtete ſie als das 
Oberhaupt einer großen Familie. Oberin und Aerzte 
traten zur Begrüßung an den Wagen heran und gaben 
das Geleit in die Krankenfäle, Dort blieben die 
Schweſtern und Pflegerinnen ungeſtört in ihrer Thätig⸗ 
keit. Die Schweſtern ſind adlige Fräulein, welche nach 
beſtandener Probezeit von der Kaiſerin in einem mit 


Kirchlicher Feier verbundenen Akt durch Umarmung 


und Kuß in ihrem Berufe beſtätigt und mit einem als 
Abzeichen dienenden Medaillon (rothem Kreuz auf weißem 
Grunde) geſchmückt wurden. Die Kaiſerin fühlte ſich 


felbft hier als Schweſter und unterzog ſich jedem 


Dienft der Barmherzigkeit. So ließ fie eines Tages 
kotz aller Gegenvorſtellungen ſich nicht enthalten, an 
das Lager eines jungen Offiziers zu treten, deſſen Antlitz 
furchtbar entſtellt war. Sie ſetzte ſich an das Bett des 
Schwerkranken und ſpendete herzliche Troſtesworte. 
Da richtete der Unglückliche ſich überwältigt auf, die 
Hand der hohen Frau zu küſſen. Nun erſt ſah fie 
feine entſetzliche Berſtümmelung. Ohne mit der 
Wimper zu zucken, verabſchiedete fie ſich mit warmen 
Worten, vor ber Thüre des Saales aber fank fie 


ohnmächtig gegen die Wand mit dem Ausrufe: „D, 


das iſt entſetzlich!““ Einem Knaben, der jahrelang ein 
Gichtleiden gedaldig ertragen halte und der Uhrmacher 


werben wollte, ließ ſie als Ueberraſchung eine Uhr kaufen. 


Als am nächſten Sonntage die Kaiſerin wie gewöhnlich 
vor dem Goſtesbienſt in der offenen Thür des Conferenz⸗ 
Ummers ſaß, um die Kranken vor fi vorübergehen 
zu ſehen, trat auch der Knabe mit altgewohntem Gruße 
vor ſie hin. „Ei, du bift hier?“ ſagte die Kaiſerin, 
„du willſt wohl mit uns in die Kirche gehen?“ „Nein“, 
antwortete offen der Junge, „ich bin gekommen, mich 


bei Majeftät für die Uhr zu bedanken.’ Eine alte 


Franzöſin ſollte operirt werden, war aber durch die 


Schweſtern nicht dazu zu bewegen. Grit der Kaiſerin 


gelang es, durch herjgewinnende Worte der alten Frau 
Muth zu machen, fo da 
Operation meldete und ſich niederlegte mit dem Rufe: 
„Vive IImpeératricel“ 


* * 


Aueber die heutige Beerdigungsfeier ging uns 
folgende Depeſche zu: 


Berlin, 11. Januar, 1 Uhr. (W. T.) Soeben 


fetzt ſich unter dem Glockengeläute der Trauerzug 


in Bewegung, nachdem die Trauerfeier in der 
Schloßkapelle beendigt iſt, woſelbſt Oberhof 


prediger Dr. Kögel die Trauerrede gehalten, in 


welcher er, anknüpfend an den Wahlſpruch der 
Derſtorbenen: „Seid fröhlich in Hoffnung, ge⸗ 
duldig in Trübſal, haltet an am Gebet“, deren 
Leben beleuchtete und ihre hohen Tugenden der 
Goktesfurcht, Ergebenheit, Wohlthätigkeit, innigen 
Gattenllebe und Vaterlandsliebe pries, dann mit 


der Mahnung ſchloß: Achtſam zu ſein auf den 


Ernſt der Zeit, auegerüſtet mit den 
idealen Gütern und den Kräften des Gebets. 
„siehe hin in Frieden!“ Im übrigen 
verlief alles programmäßig, bei 
aufgeklarlem Wetter. Zu Tauſenden drängten 
fo die in 
hinter den Spalier bildenden Gewerken, 
Hochſchulen, Kriegervereinen u. f. w. Unter 
den Linden, deren Käuſer mit Trauertuch ge- 
kleidet und mit Trauerflaggen reich bedeckt 


waren. Die Laternen der elektriſchen Beleuchtung 


und die Gaslaternen waren mit Flor umhüllt. 


An der Kreuzung der Charlottenburger Chaufiee | 
mit der Siegesallee löſte ſich der Zug auf. die 


allerhöchſten Kerrſchaften beftiegen Wagen und 


fuhren nach dem Mauſoleum zu Charlottenburg, 

Zünder wurden von 36 Schützen 69 Hafen erlegt. Vor 
iwei Jahren war das Ergebniß ein beſſeres, damals 
wurden 149 Haſen zur Strecke gehracht. 


während der Leichenwogen von der Garde⸗ 
Cavallerle escortirt wurde. 


N Bon der Marine 

U Kiel, 9. Januar. In den Docs der haiſerlichen 
Werft zu Kiel befinden ſich gegenwärlig vier Panzer- 
schiffe, ſechs Panzerfahrzeuge, 
zwei Aviſos, fünf Schulſchiffe und eine Anzahl kleinerer 
Fahrzeuge. Diefe Schiffe werden größeren oder kleineren 
Reparaturen unterzogen und beſonders emſig wird auf 


denjenigen Schiffen gearbeitet, welche zum Frühjahr in 
Go wirb u. a. bei dem 
Panzer ſchiffe „Sachſen“ eine Derflärkung der Torpedo⸗ 
armirung vorgenommen. Das Schiff erhält an jeder 
Seite mütſchiffs je ein Lanzirrohr mehr, fo daß die 


Dienſt geſtellt werden ſollen. 


Geſammitorpedoausrüſtung des „Gachſen“ aus ſieben 
Lanzirrohren beſtehen wird, und zwar: zwei Stück 


führung nimmt etwa drei Monate in Anfprud, da die 
Bürchbohrung der ſtarken Panzer wandungen eic. ziemlich 


kung der Torpedoarmirung auf anderen Panzerſchiffen 
in der nächſten Zeit bevorſtehen. 5 


Am 12. Januar. 


Weiterausſichten ar Gonniag, 12. Jaunar, 


auf Grund der Berichte der deulſchen Seewarte, brin gen. Doch dürſte wohl d 


und zwar für das nordöſtliche Deutichland: 


Kälter; heiter; rauher lebhafter Wind. Im 


Süden mehr neblig, bedeckt. 


den Reichstag auf einen ſehr nahen Termin an- | 
beraumt find, haben die Gemeindebehörden be⸗ 
ſchleunigte Ordre erhalten, mit der Aufftellung © 


Die Prinzeſſinnen Vicloria und Marga- | 


it, 


# fie ſich anderen Tages zur 


truges, 


herrlichſtem, 


dichten Reihen Theilnehmenden 


drei Kreuzerfregatten, 


forderungen ſtellt. 


der Wahlliſten ſofort vorzugehen und dleſelben 
rechtzeitig fertig zu ſtellen, damit die vorſchrifts⸗ 
mäſtige Auslegung erfolgen kann. Nach § 8 des 
Reichs-Wahlgeſetzes muß dieſe Auslegung ſpäte⸗ 
ftens 1 Wochen vor dem zur Wahl beſtimmten 
Tage erfolgen. Einſprachen gegen die Liften find 
dann binnen acht Tagen nach Beginn der Aus- 
legung anzubringen. 

* [Trauer-Gottesdienſt.] Am heutigen Be- 
gräbnißtage der Kaiſerin Auguſta fand hier in 
beiden Garniſonkirchen ein Trauergottesdienſt 
Die Truppentheile der Garniſon ver⸗ 
fammelten ſich von 8½ Uhr ab auf dem Domini- 


kRanerplatze im Ordonnanz⸗Anzuge mit Helmbüſcheln 


und begaben ſich um 9 Uhr von dort aus 


* [Propinzial-Sandtag.] Als Termin für den 
Zuſammentriit des weſtpreußiſchen Provinzlal- 
Landtages zu feiner diesjährigen Seſſion war 


bisher der 18. oder 19. Februar in Ausſicht ge- 
nieder. die portugieſiſche Geſandtſchaft ſandte 


nommen. da inzwiſchen die Reichstagswahlen 
auf den 20. Februar anberaumt ſind, wird die 
Seſſion wohl auf einen anderen, wahrſcheinlich 
ſpäteren Termin verlegt werden müſſen. 

* [ Waſſerbauten.] Nach amtlichen Berichten 
aus Danzig an die Minifterlal-Inftanz haben im 
Verlauf des Herbſtes die deiche der großen 
Niederungen überall die Wiederherſtellung der 


Frühjahrsſchäden und vielfach ſehr bedeutende 


Berftärkungen erfahren. Ebenſo find die großen 
ſtgatlichen Bauten zur Sicherung beider Ufer des 
Unterſten Weichſelſtromſtücks zur Vollendung ge- 
bracht worden. Zur Ausführung der Bauten 


einer neuen Weichſelmündung und für Herftellung 


beſſerer Kochwaſſerverhältniſſe in dem unteren 
Giromlaufe iſt eine Commiſſion eingeſetzt 
worden. Zur Förderung des Schiffsverkehrs 
auf der Weichſel iſt bei Dirſchau ein Minter- 
hafen erbaut worden. dem Beiriebe übergeben 
wurde die neuerbaute Güter-Eifenbahn von 
Danzig nach Neufahrwaſſer, mit welcher eine 
längere Kai⸗KAnlage an der Weichſel verbunden 
ſodaß ein unmittelbares Ueberladen von 
Schiff zu Eiſenbahn und umgekehrt ſtatifinden 
kann. — Rüſtig fortgeſchritten iſt der Bau der 
großen Eiſenbahn Brücken über Weichſel und 
Nogat bei Dirſchau und Marienburg. Bon der 
etſteren find bereits zwei Joche im eiſernen Ober⸗ 
bau vollendet. die Brücke zu Marienburg dürfte 
ſchon Ende 1890, diejenige zu Dirſchau ein Jahr 
ſpäter fertiggeſtellt werden können. 


* [Bon der Weichſel.] Heute wird von allen 
Stromftalionen ein geringes Steigen des Waſſer⸗ 
Bei Warſchau markirt der 


ftandes gemeldet. 
ſtand nahezu 1 Meter, 


Hält das gegenwärtige Thauwelter noch etwas 


an, dann wird die ſchon ſehr mürbe Eisbehe I 


wohl bald zum Aufbruch kommen. 


Kirchliche Abgabe.] Behufs Umlegung der auf 
jährlich 1500 Mhz. veranſchlagten Beſoldung für den 


bei der katholiſchen Kirche zu Altſcholtland anzuſtellenden 


Hilfsgeiſtlichen auf die einzelnen Kirchen-Gemeinde-⸗ 
mitglieder iſt durch die königliche Regierung die Auf- ; 


ſtellung einer Individual⸗Repartition und einer ſumma⸗ 


riſchen Ueberſicht über die Präflations-Derhäliniffe der | 


0 e Kirchen Gemeindemitglieder angeordnet 
worden. 

* [Einbruch] Heute Morgen 5½ Uhr wurde im 
Rathsweinkeller von der Brodbänkengaſſe aus ein 
Einbruch verübt; die Einbrecher wurden indeß durch 


das Hausperſonal an dem Foriſchaffen der bereite ge⸗ 
ſtohlenen Speiſevorräthe gehindert und entkamen bis 


uf einen, wel 
a erh ee A | Börjentheater war erſt im Jahre 1885 mit großer 


halte. Später wurde noch die Kaſſe erbrochen ge- 
funden, aus welcher das Wechſelgeld geſtohlen war. 
Der Ertappte, Arbeiter E, wurde verhaftet. Heute 


Vormittag iſt ferner der Arbeiter S., welcher ſich an 


Den Einbrudt beiheiligt haben foll, in Haft genommen 
wor den. 

[Polizeibericht vom 11. Januar.] Derhaſtet: ein 
Arbeiter wegen Unterſchlagung, 1 Mädchen wegen Be- 
1 Mädchen, 1 Arbeiter wegen Diebſtahls, 
14 Obdachloſe, 3 Bettler, 12 Dirnen. — Geſtohlen: 
3 Flaſchen Portwein, 1 Flaſche Rothwein, einige 
Flaſchen eingemachte Früchte. — Gefunden: 1 Pfand- 
ſchein, 1 Schieblade nebſt Schlüſſel, abzuholen bei der 
Polizeidireciion. 

* Rus dem Danziger Werder, 10. Januar. In 


der geſtrigen Verſammlung des landwirthſchaftlichen 


Vereins Gr. Zünder konnte die Rindvieh-Importfrage 
wegen zu ſchwacher Betheiligung, woran zum großen 
Theil die auch im dieſſeitigen Werder ſtark verbreitete 
Influenza ſchuld iſt, nicht erledigt werden. Die der 
Berfammlung vom Importeur F. aus Danzig perſönlich 


gemachten Offerten fanden Beifall. Auch gelangte ein 


Schreiben, zu welchem, wie es in demſelben hieß, 
unſere Correſpondenz in dieſer Zeitung Deranlaffung 
bot, eines bedeutenden oſtpreußiſchen Rindvieh-Heerd⸗ 
buchzüchters zur Kenntniß. Um die Import-Angelegen- 


heit zum definitiven Abſchluß zu bringen, werden zur 
nächſten Verſammlung, Donnerſtag, den 23. d. Mis. , 


ſämmtliche Mitglieder unter fpecieller Bekanntmachung 
715 ya ungsgegenſtandes ſchriftlich eingeladen, da 
nach dem 


Stand der Winterſagten waren die Anſichten getheilt. 
Zuerkannt wurde, daß 


Auf der am Dienflag abgehaltenen Treibjagd in Klein 


Marienburg, 10. Januar. Der Gelbfimörder, 


welcher ſich vorgeftern auf jo auffällige Weife in der 
Nogat das Leben nahm, 


ſt als der ca. 35jährige 
Kaufmann Oscar Grünwald aus Berlin erkannt 
worden. Er ſoll an momenkaner Geiſtesſtörung ge- 


litten haben. 


k. Dt. Enlau, 11. Januar. Zu der Neichstags⸗ 


wahl werden nun auch im Wahlkreiſe Roſenberg⸗ 


Löbau energiſche Vorbereitungen getroffen werden. 
Morgen (Sonntag) werden ſich hier in Dt. Eylau 


die Bertrauensmänner der freiſinnigen Partei 


vereinigen. Am Nachmittage foll eine öffentliche 
Wählerverſammlung ſtattfinden, für welche Kerr 


vorne am Bug. vier Stück (an jeder Seite zwei) in oe Reibnitz-geinrichau den Jauptvortrag üder⸗ 


der Richtung ſchräg nach vorne und ein Stück am Kech 
in ber Richtung direct nach hinten. Die Arbeilsaus- | 


nommen hat. 


D. Strasburg, 10. Januar. Das evangelische Kirch⸗ | 
ſpiel Strasburg umfaßt nicht weniger als 64 Ortſchaften 
hierzu 
; : noch die Militärgemeinde, ſo iſt wohl erſichtlich, daß 
zeitraubend iſt. Wie wir hören, dürfte die Vermeh. die Geelforge an einen Geiſtiichen zu ſchwere An 
Es iſt denn auch ſchon vor längerer 
i Zeit bie Anſtellung Hen ron in Er- | 
Ma. 1054, wägung gezogen worden. Vereinzelte Stimmen hier 
GA f. 1 1. Danzig. 11. Jan. be Tage. | 

ſetzung der hieſigen Reclorſtelle, deren Dacanz ſich 
wider Erwarten in die Länge 8 in Berbindung | 


mit insgefammt 4825 Seelen. Rechnet man 


wollen die Anſtellung eines Htlfspredigers mit der Be- 


e Erkenntniß durch⸗ 
dringen, daß die Leitung der hieſigen Volksſchulen 
eine ungetheilte Kraft erfordert. Wir glauben daher 


f auch nicht, daß man an maßgebender Stelle das Rectorat 
* [Reihjstogswahlen.] Da bie Neuwahlen für | Der Grund für die lange währende Dacanz der 
Reckorſtelle wird wohl lediglich in der von katholiſcher 


12:/1 
i : Sommer- 
E Reken M, für polniſchen zum Tranſtt roth⸗ & 


mit der zweiten Predigerſtelle zu verbinden gedenkt. 


Seite eingereichten Petition um Anſtellung eines 
katholiſchen Rectors zu ſuchen fein. 


unterſuchen 


Schaden 1 


a tatut bei größeren Geldbewilligungen die 
Hälfte der Mitglieder erforderlich iſt. — Ueber den 


die Saaten im Herbft ſtarn 
durch Schneckenfraß gelüten haben und manche Felder 
in Folge deſſen gegenwärlig lückenhaft ausſehen. — 


a 


Königsberg, 10. Jan. Aus unferer Stadt iſt namens 
des Magiftrois und der Stadtverordnetenverſammlung 
heute eine Adreſſe an den Kaiſer abgefandt, in der 
demjelben die Theilnahme der Stadl an dem Keim⸗ 
gange der Kaiſerin Augufta ausgeſprochen wird. Eine 
Kranzſpende wird in Berlin auf den Sarg nieder- 
gelegt werden, und zwar durch Vermittelung unſeres 
Keichstagsabgeordneten Hoffmann. (K. H. 3. 

Gumbinnen, 10. Jan. Zum 1. April d. J., wo be- 
Ranntlich unſere Stadt eine bedeutende Verſtärkung 
der Garniſon erfährt, wird hier ein Proviantamt 
eingerichtet werden. 

*Der Gerichts-Kſſeſſor Döhring zu Inſterburg iſt 
zum Amtsrichter in Ragnit ernannt worden. 

Bromberg, 10. Jan. In der geſtrigen Stadt- 
verordneten ⸗Sißung wurde nach erfolgter Einführung 
von 15 neugewählten Stadtverordneten das im 
Sitzungsſaale ee lebensgroße Porträt des 
Kaiſers Friedrich III. in Küraſſter - Uniform mit dem 
Marſchallſtabe in der Hand 
bürgermeiſter Bachmann hielt hierbei eine dem An⸗ 
denken des dahingeſchiedenen Kaiſers gewidmete er- 
greifende Anſprache. den Saal ſchmüchen nunmehr 


zwei gleich große Delgemälde: das geſtern enthüllle und | 


das des Kaiſers Wilhelm I. — In derſelben Sitzung 
wurde das alte Bureau wiedergewählt, und zwar zum 
Vorſitzenden Kaufmann Kolwitz, zum Stellvertreter 
deſſelben Juſtizraih Kempner und zum Schriſtführer 


Steuerinſpector Keil. — Auf dem Brenkenhofer Felde, | 


gegenüber der Rogge ſchen Kaſerne, iſt dieſer Tage mit 
dem Bau der Baracken für das vom 1. April d. J. 


nach hierher verlegte 34. Inf.-Regiment begonnen | 


worden. 


Litereriihes. 


O Die Bibel nach Luthers Ueberſetzung mit Bildern 


der Meiſter chriſtlicher Kunſt, herausgegeben von 
Dr. Rudolf Pfleiderer in Ulm. Mit mehreren hundert, 
neu für das Werk hergeftelten Text. und Vollbildern. 
(Stuttgart, Süddeutſches Berlags-Inftitut,) Die weiter 


vorliegenden Hefte des trefflichen Werkes reihen ſich 


würdig den erſten Heften an. Wenn der Kerausgeber 


wiederholt die Schwierigkeiten betont, die bei einem 
Werke, das ſich fein Ziel fo hoch geſteckt hat, ſich ent- | 1 


gegenſtellen, ſo darf ihm bezeugt werden, daß er es in 


dewunderungswürdiger Weiſe verſtanden hat, dieſer 


Schwierigkeſten Herr zu werden. Unter den vorliegenden 


86 Text- und 30 Vollbildern iſt nichts Minderwerthiges, 


ſondernzdas Edelſte der ganzen Kunſt: Rafaels „Bibel“ 
und ſogenannte „Tapeten“, Compoſitionen 


Cornelius, Schnorr, Kaulbach (Gintfluth), Pfann- 


ſchmibt eic.; nicht nur alle bekannteſten Meiſterwerke, 
fondern viele andere, die bekannt zu wer den ver⸗ 
dienen, alles in vorzüglicher Ausführung; ſodann Text⸗ 


anmerkungen zur Erläuterung etc.; Karten und Pläne. 
Es iſt die vollſtändigſte Bilder bibel, 


geber treffliche Illuſtrationen beigebracht — und zu- 


gleich die werthvollſte, eine Gallerie der Meiſterwerke 
der ganzen Kunſtgeſchichte. 


Vermiſchte Nachrichten. 


dampfers „Kaiſer Wilhelm II.“ beförderte Poſt aus 
Auftralien (Abgang aus Gnbnen am 9. Dezember) iſt 


in Brindifi eingelroffen und gelangt für Berlin voraus- 


fihtiih am 12. Vormittags zur Ausgabe. (W. T.) 


ISchulbrief. ] 
Lehrer. . Ich 


nachreden fie hätte Läufe, das iſt bei uns nicht mode, 
Sie ſelder und bekommen für eine jebe 

3 Mark. Frau f 
Mürssurg, 1 
eilunde Dr. v. T 
ahre geſtorben. 
Brüſſel, 8. Januar. Das geſtern niedergebrannte 


Pracht erbaut worden. Das Theater mit Zubehör — 


ſchreibt man der „Voſſ. 31g.“ — war bei der Geſell. 


ſchaft der Aſſurances générales mit 750 000 Fres. ver- 
ſichert, doch überſteigt der durch den Brand verurſachte 
Million Francs. Der Director Kerr 
De Lunch > 
ſchloſſen; vorläufig ift aber fein aus 280 Perſonen be- 
ſtehendes Perſonal broblos. Es ift der vierte Thenter- 
brand, weichen Brüſſel ſeit 25 Jahren erlebt. Zuerſt 


mangelhaften Heizvorrichtungen eniftanden. 


Schiffs-Nachrichten. 


Kopenhagen, 7. Januar. Der Schooner „Kolger“ 


aus Kopenhagen iſt im Iſa-Fjord (Island) total ver- | 
loren gegangen. Der Capitän und 3 Mann der Be- | 


ſatzung ſind umgekommen. 
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die es giebt ! 
i „ l., „hat - 
Pegel 1,80 Meter, bei Thorn erreicht der Waſſer⸗ , eee ee 


bei Dirſchau iſt das 
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* Berlin, 10, Januar. Die mittels des Reichs-Poſt⸗ N Westen pe 


. Die Berliner „Pädagog. 313.“ 8 
bringt folgendes Schreiben aus dem Leben. Kerr 
„Ich bitte Ihnen drum mir die Anna 
aus der ſchlechten Nach barſchaft wegzuſetzen die ihr b 


„Januar. Der Profeſſor der Ohren⸗ 
roeliſch iſt heute im 60. Cebens- | ; 


hat den Wiederaufbau des Theaters be- | 


E 
| Rap (SD.), Wiborg, Pillau, I 
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reiſen Nehmer. Das Ausland zeigte wenig Nachfrage 
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er 8 4. 
Der a. Kilogr. ruſſtſche mittel 90 0 feine 87, 
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N. Gd., nicht gonum⸗ 
„ Der Januar contingentirt 491% M G., 
ver J März contin- 
fans a a 24 n Sp., dr, Mat. 
8 % 5 — 
Jan niet en gentirt 32 8 65. — Die Notirungen 


Sahiffstifte. 
Reufahrmafier, 10. Januar, Wind: 5 
a: Eivonia (S.), Ränke, Maritvans, 


brannte das Monnaie-Opernhaus nieder; ſpäter geringe. 

wurden das Theater des Nouveautés und das Theater 11. Januar. Wind: NW. 

du Baubeville ein Raub der Flammen. Wie bei dem Angekommen: Lotte (GD.), Deſterreich. Golbers, 
Laekener Schloßbrande iſt dieſes Feuer durch die leer. — Fehmarn (Gb.), Hoppe, Wismar, leer. — 


eer. 
RER Deit (GD.), Klemke, Ahus, Getreide. 
Metepzologiiiie Degejhe vom 11. Januar. 


orgens 8 Us 
(Telegraphiſche depeſche der „Danz. 31g.“ 


Staklonen, u Wind. Wetter. ie) 
mm 4 
Mullagzmors . 7e GSM N Peder , 
F S I beben 4 
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REN a a0 een 00 85 Hill — bebeck 7.7 5 
0 en n gen 2) Nachts Regen, Frühreli, 
egen m ne 
Genla für die Windſtärze: 2 — leſſer Zug, 2 leicht 


— ſchwach, 3 = mäßig 5 = friſch, 6 — flarh, 7 — 
Demi, 9 Ghırm, 10 . Harker Chur; 
11 heftiger Sturm, 18 — Orkan. 


Aeberſicht der Witterung 
Ein liefes Ninimum liegt über dem nordweſtlicken Nuß 


land, ein neues naht auf dem Ocean nordweſtlich von 


Scholtland, während der Luf druck über Frankreich am 


Hhöchſten ift, Bei ziemlich friiher westlicher und nordwez⸗ 
licher Lufiſtrsmung iſt das i 


MWetier über Centraleurona 
& und warm. In Deutſchland it allenihalben 


5 Veulſche Seewarte, 
Meteorologische Beobachtungen. 


veränder! 


5 — 
& Baron. Thermom. 
er} * r 
8 Giend elf, Wind und Wetter, 
10 3 7999 | + 5 SSW. lebhaft, ir, u. bedeckt, 
IIS 295 „ 13 A lebhaft Hark bewölkt. 
1113 751,5 d 30 NW, ſlebh. klaceCuft, einzelne 


Wolken. 


Derantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ve⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche⸗ 
H. Nöckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine - The 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſerake 
heil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


niere am 10. d. Mis. vollſog ene 
Verlodung erlauben wir uns = 


Heil. Beiſtgaſſe 127 


Erößtes Lager i 


den Hinterbliebenen. 85 

Die Beerdigung findet Moniag. 
Vorm. je Uhr von der Leichenhalle 
des alten Gt. Marienkirche f 
aus fall. 118 
e 10½ Uhr 2 18 ver- 
mied nach langem Leiden im 
Lebensſahre meine liebe; 
Fan unſere Mutter und 15 
roßmutter 5 


Frau Kung Ziehm 


geb. Bollnau 
welches tief beirübt anzeigen 
Die Hinterbliebenen. 
Adl. Rauden, 7. Januar 1880. 


Die d Beerbiaungfindet am Sonn- 5 
tag, den 1. d. Mis. Nachmittags 
N r, von meiner Beine 


seidene, reinwollene und halbwollene 


Kleiderſtoffe, nur moderne Genres, 


— darunter hervorragend ſchöne Ihwarge Cachemires und ſchwarze gemuflerte Kleiderſtoffe 


um das gleiderſtoff- Lager gänzlich zu räumen zu Einkaufspreiſen und zum Theil noch beträchtlich billiger. 


Hausmacher-Creas-Leinen. Halbleinen. Bettdrelle und Einschüttungen. Bettdecken. Deutſcher Brivat- 
Tischdecken. Yute-Stoffe. Englische Tüll-Gardinen. Bettvorleger. Tischtücher, Servietten. Rea e 
Handtücher. Frühstücksgedecke. Staubtücher. Wäschegegenstände in jeder Art für Zweigverein Dane. 

Herren, Damen und Kinder, Oberhemden fertig vom Lager und auch auf Bestellung. laser &: u, Wet. 


—— Trientagen, Wollene Westen. Wollene Röcke. Wollene Tücher. Schulterkragen. Gapotten Strümpfe. Socken. == ee. 


Tricot- Taillın. Handschuhe, Filzröcke. [Einen Rest Filzpantoffeln zu jedem Preise]. 
Seidene Halstücher und Cravatten. Shlipse. 
Hemdentuche. Dowlasse. Piques. Parchende. Nes liree Sant Flanelle. Frisaden. 


Corſets. Schürzen Stickereien. Trimmings 


— anerkannt größte Auswahl in Neuheiten. 


gan ergebenſt anzuzeigen. 0 3 
Arbe ben Time icon B 8 8 von 5 e 
„Borten 5 . 
Am 097 dei EA 95 mis, | Anöpfen, Worten, " A 8 been ee An n 01 ſ der Nacht- 
schwerem Leiben die e 5 e en 5 ei Ri Werft an an 7 75 1 ee ek 
Frau Martha Hahn, aauslagen Langenmarkt Nr. 2. Sobek ai lin a en au When geht 
Ae e, dur Schneiderei. i ER = ober d. 8 teten werben ner een 
etre 06 Ich empfehle in großer uswahl und guten Qualitäten: tteilen. die Expeb. d. Jeitung erbeten. 
| 


= ll. une, 


2 ſepar. Einsent, 1 vermieiße 
Kundegaſſe 118. 


Heute früh 68¾ A ver- 
ſchled fanft nach Burn 
Leiden meine liebe Tochter, 
unſere gute Schweſter, Tante 
und Schwägerin (6121 


Johanna Friedricke 


® Lührs. 

8 Bin . e 1 
85 Kinterbliebenen. 
4 Bereit, d. 10. Januar 1850. 


| Naturforf chende 
Geſellſchaft. 


Mitwoch, den 15. Januar, 
7 Uhr abends, 


Frauengaſſe Nr. 26. 
1. Dibenilihe Sitzung: 
Bortrag des Herrn Onmnaflal- 
I hrers Dr. 11775 Bockelmann 


Neu-Guinea 
und Bismarck- Archipel, 
und des Herrn Dr. Kumm über: 


Ameiſenpflanzen. 


Mittheilungen 095 Directors. 
2 fee liche Sigung: 


men und Inlecten 


Der Wenn 


1 En 2 eee. 1 5 n Artikel iſt gen geftatiet 


Ä Ein leichtes, gut erhaltenes 

Coupé 

hat zum Verkauf 6137 
J. Hoppe, Dorft. Sraben 9. 


2 Seilergeſellen 


finden dauernde Arbeit bei g. 
1 Broddn bei Ciersk Treichel, Geilermeifter, Ebel. 


Ein Das 


Ein ſeit 12 Jahren beftchendrs 


Ich habe mich in Dirfhauls 
ganburget Getreide⸗Com⸗ 


niedergelaſſen. | 5 


Dr. Oscar Wickel, 


prakt. Ar A 221 


Der Er den 15. d. an an- 


geſe Ba 1 


der hisſigen Caſino Gefellſchaft 


nicht 
abgehalten. 
Danzig, den 9. Januar 1890. 


Rauffche 1804, ar duch. 


Gegen die am 55 
Januar cr. 
ftaltfindende Am ri ations - 5 
den Berliner Cours Ae e ven 1 entlich t. 1 0 8 x 
nehmen wir die Der 43 zum Berliner Pramſenfahe Rs 100— 150 Cie. gutes 


um. 


Der ne nente Saen 
über bie 1889 ange kauften Bücher 


von 2,50 A» 


er 
Biitgliebermahl Sihbiblisthehuend Engel, Packhen 
316 Bail. ib 
N 1 de dene Beoncıs eee 3 Meyer € Gelhorn, ab Cjersh abzugeben. heren „Zlühlen, ld aun Der Borfiand 
aturforjchende | “mn szene Co Banh- und Zerhfel- Beidäft, . e wei e ee, der Cafino-@efeltfipeit 
Geſellſchaft Tanzunterricht, ere Civca 30 Ste eee |  Mefanrant 
Mediciniſche Section. Mittwoch, den 15. Januar be- —— — N fie eizer-Halle, 
ginnt der 2. Cursus meines Un- 1 Weiz * 1. 121 
Den e Iterriehts und nehme ich ge- Beide Feuer cher ugs Aclien⸗ verkaufe franko Moro 22, Heil, Beiftsafl 97 1 
r. Abe [fällige Anmeldungen in meiner Ger liche Berli 7 b 15 16: prinatfd dee en Publi- 
98. jWchnung Langgasse 65, Saal- aft zu Berlin. egenbrech — 85 K. er 115 5 
3 Etage, entgegen, W118) gr träge gegen Feuerſchaden werden zu den billigſten Prämien Kehrmalde ver Skurcz. n Eee x 
7 8. 1 0 e886. und unter coulanten Bebingun en e 1 ert durch den (6097 60 Ct Naiſer 
Im Wege der Zwangs voll DU Beneral-Agenten Otto Bauljen anıig, Brodbänkengaſſe 43.5 Circa Eir, 
Strechung gel, das im Sede 3 aese 65. Sanl-Htg. — — — hie: ier une — len . . angeſtellt. M K Pang rams 
von Danzig Dreitgaile Blatt 71 vis-a-vis der Kaiserl. Es:... .... . alz eime, Ceßzter Tag für 8. Reife: 


„Für ein Anne e 0 
Danziger Fabrik - Geihäft 9 


2 15 de des Büchfenm chers 


Abalf Heh eingelrasene, 665 ihr Cervelatwurft pro Genfner 120 (ab Neuenburg) 


hat abzugeben 


. 5 i r. be- ; n wird durddaus ge- 
En 61 N, ber Scrotenkerns Mierau u wandter Comtel if geſucht, 15 
5 ür 1890, > bl I. He ienberne, „ e a . 5 1 405 e er 5 
ae. e die turneriſche Vorſtellung g 1 Mit" Siies 
; GE Correiponden: und dem > 


vor b den untere ce gelrackneie Schnkidebahnen, 


e frang, Sofharinenpflannen, 
Das Brundfid 67 111 Bu “E09 und 60.2, 


% Gallenmelen. vertraut Kin. x 
Eautionsttellung erwünſcht, 
ber nicht Be ae f 


er e 


Danziget Harn Lecht-Bertius Nan und 


4½ Uhr Nachmittags, 


a f d nur Jebäudeſteer Dill⸗ u Senfgurken findet ſtatt 2 obilen Meldungen au Angabe 
u 8 2 Mitiwo am 15. Januar 1890, Abds, 8 Uhr ocom 5 bisteriger Thätigheit 1185 8 
sus der Fes ene  Diized-Bichles, u DEI en 2.20 gan. en, br arte, nee Concert. 


ausgewogen dd MU 


Nreiſſelbreren in zutler, 
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Hirschen und Pflaumen 
empfiebit (6102 


Neinigungsmaſchinen, 
Nübenſchneidemaſchinen, 
Häckſelmaſchinen 
5 ich, um damit zu räumen, 
für jeden annehmbaren Preis. 


Emil A, Baus, 
7 Gr. Gerb dergaſſe, 75 


neben der Hauntfeuermache. . 


Ein 2 Fekagiſches „Pilen⸗ 
Grundſtück, 


½ Stunde von Danzig 5 Minuk. g 
an der Pferde. u. Eiſenbahn ge- 
egen, mit 9 Zimmern, ca. 2½ 
org. 1 pferde 1m Gar- 
ten, ia fi r 6 Pferde, Waaen- 
remiſe, Gewächshaus, Giskeller, 
Waſſerleitung, En eigener 


im Schützenhaus⸗Saal. 


„(Eingang von der Parkſeite.) 


9 Eintrittspreiſe. 
Pi NRumerirte Plätze (Saal und Coge) a 1,50 Al, Desglei 
Max Lindenblatt, Tamiltengillels für 5 5 Berfonen 6,00 f. nnumerte Bade 
Heilige Beiftgaffe 1312: re 406 Loge) d 1,09 M. Desgleichen Familienbillets für 5 Per- 


a Alz 
Hieſigen Sauerkohl, 9 ſind bel den Herren Gieſe u. Nate 


Pill und Genfgurken, 2 


Tie chöfgen 38 . BE 9 8 i 2 . 
0 „ ei Ken yöfner Biereflig, E. nem 86e Ann und allen meinen ge⸗ 
Königliches Amtsgericht. dr rinirte Heringe, ehrten Kunden zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich mein 


| Dänlicher Korn (eſchäßt von der Kundegaſſe Nr 22 nach der 
Bürgermeister elle in bekannt I a Qualität Br, Gerbergaſſe Nr. 8, 
in Gumbinnen. bind 


Ecke der Kundegaſſe, verlegt habe. 
1 tk. J. wird die In der binnen Gand, 560 _ Raul * ieee 


Am 1. Mär 
Bürgerinetieteite in hieſiger 5 nn z 
Unentbehrlich im Kranzenzimmer ses 1 


Bettlüfter. 


ant. 
Dit Ser iben iſt et 

berechti 15 feſt 105 epa en 

3500 verbu 
richtung u. Mobnung od. guter 
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Fr. Carl Schmidt- Danzig. 


latts und andere das Grund. 
betreffende Nachweiſungen 
nnen 950 er Geri hisichreiberei) 
mmer Nr. „einge 82 


erben 
g g. den 7. Januar 1830, 
Königl. Amtsgericht XI. x. 


Beſchlußß. 


Das Eoncurs lehren über 
das 1 198 des Kaufmanns 
Nori Hugs Cohn, in Firma 
MN. . Cohn zu Chriſtburgs wird 
nach flbhaltung des Schluhterming 


Einen Abſchrift des Grund- 


N sihor 8 


m Beruf Sonntag, den 12. Januar 1890: 
in Königsberg in Pr. wird ein Großes Concert 


den Gomtoirarbeiten, der engl. 10 r. Su Arte 19 55 1 5 8 
mögl. auch der franz. Corre⸗ 1 Uhr. 0 5. . 
iponden vollkommen vertrauter, 6 


gewandter Gelchric Wille 


1 Mann 
Schützenhaus. 
“pie dien f e Sonntag, den 12. Januar 1890: 


ibi beiter e eee Großes Concert 


1870 beſörd. die Annongen-Exp. 
Anfang 6 Uhr. 


von Kaaſenſtein und Vogler, 
Wilhelm⸗Ahealer. 


K.-G., Königsberg in Br. 
zu ( GEBE der Hausfrau ſuche 
ar 
Sonntag, den 12. Januar 1899. 
16 1. Gaſtſpiel der Malländer 


Damen -Geſellſchalt. 
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weibaulhuh und andere Emolu⸗ 
men: werben nicht gewährt. 
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Januar k. Js, an unſeren Stadt. 
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S geiucht. 


rien u. 6070 in der Ergeb. 
bleler Jeltung erbeten. 


I aut frequentirte 


Ceihbibliothek 


P Pian net Wird. 1. Führ. db. nach berühmten Statuen U. Kunfk⸗ 


Le. einz Herrn, j. Stuben. 
nde . 1. Bazbence,f. amm 7. N Neu? 
Ein Neelie e Inſpektor, 1 0 Die Hochzeits ⸗Reiſe, 


. x eile 
Heben, auch ſchon fang 3eit ah ee in 2 Auf geen von K. 
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verordneien. e 


27277 ĩ 
FJ. Schmidt hi in? 8 & R 
tene 3. Dur. en a sohn a a ah N: l egg m 1 dee Seither Getällige Ae 
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Die Stadtverordueleuver⸗ Palle, zwerſenben auf Berlangen voſt- und koſtenfrei⸗ Exped dieſer 31g. erbeten. N Ste Selina Se. Exped. Ver Miehade 
_ Jammelung. 1 aromatiid}-kräitige prima Bour-[Illuſtrirten Auszug aus dem Haupt⸗Samen⸗ Imei gut erhaltene 155 itt 


Lasiwa zen 


bon, in großer Auswahl. 


Au Aucti on Vanilſe- Pulver, und Pflanzen-Berzeichniß für 1899. al aan 
lle-ſſen Montag, den 13. Januar 
„Vanille eſſenn, Das illuſtrirte Haupt-Verzeichniß Rontiäten-Borfichung 
Dienſtag, den i. Januar, Vanillin, elbſt ſteht gegen Einſendung von 50 3 in Marken ebenfalls noft- n der und 2, Baftipiel den Maltänber 
Nachmittags 3 Uhr, ſollen in aus echter Vanille bereitet. kei m Dienſten. Bei einen Aufträgen werden die 50 2 Damen-Beiehiäiait, 
Neufahrwaſſer Hochfeinen Puderzucker —.— e angenehmsten, wegen er i. G ie un R. Iladt hegte 
zm alten Zollſchupnen am Hafen- a elt 5 5 = . Ge er 
| e eee f gh dengel 
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öffenilich n eiſtbietend e 
ohl. 138 


für Fritz Remond. aim . Aliars 
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2 ene werden geſucht. 5 
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— | ein junges geb. Mädchen ſucht 
25355 1 90 Geſellſchafierin oder 


Stostandſcuhſabrikar een unlet A, 6119 in der 


ſucht Berireter 0 Abe Exped. d. tg. er 15 = ile; 
ngabe der vorzlig illig in 
Pianino orm Fleiſcherg. 15. 
10 Das Tomtafr von 2 Iimmesn, 
welches bisher von Hrn. Eiſen 
. N w., Ei yon April ander- 
weitig zu derm n. D. bh für Hedwig 
6109 Aundegaſſe 78. | Sach 18 0 a 892 
DI Faden Canggatie 48 iſt um Gremiten. 
lern daigle dss Sig Kleiner Mund nat 6 
er neue (Ritiwe mittl. J.), Breitgaſſe 17, 1 Tr. 
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tantin od. 1 5 halt 05 Dame v. 
141991. od. April. Off. H. L. an 
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sind: Leicht löslich. Saccharin. 
Probebriefchen à 3,5 gr. = 
1 Ko. Raffinade = 50 Pf. 


. — . Vaccharin-Tabletten. Probe- 
röhrchen à 25 Tabletten = = 25 St. Würfelzucker = = 25 Pf. Zu haben in 
jed. bess. Drog., Apotheke. — — Verl. 5 —— Gebrauchsanweis. 


empfehlen ihr großes Lager von Münzen und Medaillen 


N 34 
Emil Neustätter & Co. , | 
Münzenhandlung. München, Aae 
Von 1889er Brefiong|panziger er & uerkohl, |, Für ein auswärtiges Putzge⸗ 
1 e ee 1 200 er ah Waare gs Abi I Far en Ba mel. 
e 195 7 gleichſtehend ſowie 1 95 e 
Mäntritt per 1. März eventl. 55 


Bierbepot ebendaſeibſt.) 918 0 0 1 7005 91 5 
3% Zähne ohne ben geringen Gummiboots Garne e Sätte find earantirt rei er. Die 5 fe 6 Dillgurken, 11 

Adolph Schott, 

Danzig 


der Bartenlaube von Anders, 

Dienftag, den 14. Januar: Bafle- 
nartont. B. Der Bi aus 
zer, Oper in 3 Akten von 


Robert Laaser, 

werben. Sroße Wollwebesgoſſe 2 und 

Richd. 5 Weideng 123% 
vereidigter Doll), i 


Rothwein. 


Königsberger Ausftellungs-) Empfins von Bor deaur eine 
£stierie, Ziehung 15. Januar Done gut und sreiswerth 
1890, Cosie a Mil. ausgefallene Senda un Rothwein, 

Brite Meter Bomban-ollerie, welche ſoweit der D zorrath reicht 
SEN N 50 000, Conie für r M. 1,10 pro 3 Eiter⸗Flaſche 


BE: vr 85 excl. Glas abgebe. 5 
Artienburger Bei otterig,) 1418 
4 en ii 80 000, 90107 Guſtav Huſe N, 


| 35 ı Srauengalie 3%. Sasletae, 
h. Beriling, Gerbergaſſe 2. 


Mittwoch, ben 1 Januar: Paſſe⸗ 
partout . 1. Gaftſpiel des 
Hoſſchaufnielers Adalbert Mat⸗ 
kowsky. Das deb benein Erau > 
Hramaliſches Zedſcht In 5 Ahten 
von „ de Ja Bürea: 

Donnerstag, den is Januar: 


(Gingelflaichenverkaui auch im 


chmerz zu_verurichen, pro 
öder, Dan- rirt Kliſtädti Grab 96, Nachvreſſung, daher ſehr ergiebig, 8 Bruch und Beriss _ 
Tas neben dern Rail: ge Huber Dem Dominikanerpianj it, tufter fiehe gerne ıudtenften. ap; W icgsbe Hör: ar Gate i ber 


Ibei Spiitka, Schumachermeiſter. T bee. dieſer Zeitung erbeten. 
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Sonntag, 12. Januar 6 %% 


Entree 15 3. _ 6152 3 
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tl. unte 1 in Fit von 
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Werners gleichnamigem Roman 


von A. M. Aalemenn in een, 


